


Unter dem Stichwort "DDR: 
Honeckers neues Partei­
Programm" heißt es im Kurz­
nachrichtendienst (KND) der 
Unternehmerverbände vom 
15. Februar 1977: 
Interessant vor allem, daß 
nach wie vor der Kommu­
nismus, die klassenlose 
Gesellschaft, von der SED 

als ihr Endziel proklamiert 
wird. Bei der Definition des 
Kommunismus hat die SED 
jedoch keinen neuen Bei­
trag geleistet. Sie stützt 
sich weiter auf fragmenta­
rische Aussagen von Marx 
und Engels über diese 
Endphase, auf Beiträge Le­
nins und die von der KPdSU 
in ihrem Programm entwik­
kelten Vorstellungen. 

"Kleiner Tip: 

Herr, es war spät. 
· Durch die Punkte-Diät 

schien ich gerettet. 
Doch wie ich mich quäl, 
das Gewicht 
meiner Seel 
bleibt ganz verfettet. 

Jim Dean" 

"Herrlein" 
· Unter dem Titel Herrlein er­

schien in der "Emma" vqm 
April '77 folgende (ernstge­
meinte) Meldung: 

Wie wär's, wenn wir ab sofort 
alle Herren, die uns mit ,Fräu­
lein' anreden, dementspre­
chend titulieren würden 
nämlich ,Herrlein'?" 

"Nun ist hochwissenschaft­
lich bewiesen, was man ins­
geheim längst wußte: Män­
ner, die korrekt gekleidet 
sind und vor allem die rich­
tige Krawatte tragen, ha­
ben mehr vom Leben. 
.... Aber nicht nur im be­
ruflichen Leben sind die 
Krawattenträger um die 

entscheidende Schlips­
länge vorn, auch im Sexu­
alleben können Männer 
,mit oben' mehr Erfolge auf 
ihrem Konto verbuchen ... 
Ein straffer Knoten gilt als 
Symbol für Zuverlässig­
keit, Willenskraft, aber 
auch als ein Zeichen für 
Minderwertigkeitsgefühle 

und Potenzprobleme." 
Aus "Textil-Mitteilungen", 
Nr. 26 

Heilsordnung 
"Wer für die Freiheit ist, kann 
nicht für die Gleichheit der 
Bürger sein . . .  Ungerechtig­
keiten wird es geben bis z4m 
Ende aller Zeiten. Wer Gleich­
heit will, muß den lieben Gott 
abschaffen, weil er in die gött­
liche Heilsordnung hinein­
pfuscht."  
Franz-Josef Strauß a m  19. 3. 
1977 in einer Rede vor der 
Landesversammlung des 
"Evangelischen Arbeitskreises 
der CSU". 

"Sollte, könnte, 
müßte" 
"Ich habe mir lange über­
legt, was ich heute sagen 
sollte, könnte, müßte, 
nachdem es nun ein 
Thema gibt, das schreck­
lich kompliziert, schreck­
lich beunruhigend ist und 
uns noch lange beschäf­
tigen wird. Ich bin zu kei­
nem Ergebnis gekom­
men, weil die Sache, um 
die es geht, noch zu un­
übersichtlich ist." 

Egon Bahr, Bundesge­
schäftsführer der SPD am 
5.  3. im Südwestfunk zu 
den "Wanzen" beim 

Atomwissenschaftler 
Traube. 

Die Herausforderung! 
Wir vertreiben HiFi·Bausteine der internationalen 
Spitzenklasse Superscape und Marantz. Ein interes­
santer Markt. Aber auch ein heißumkämpfter Markt. 

Sind Sie ein Kämpfer? 
Wir suchen einen hochkarätigen Top-Verkaufsleiter 
für das Gebiet Hannover, der durch und durch ver­
kaufserfahren, verhandlungssicher und flexibel ist 
und ein hohes Maß an ·ourchsetzungsvermögen be­
sitzt. 

Die Branchenerfahrung Ist nicht ausschlaggebend. 
Sie sollten aber in Intensiven Schulungen gelernt ha­
ben, Gespräche auf Ihre Weise erfolgreich abzu­
schließen. 



Luis Alberto Ccir­
valan beschreibt, wie 
man in Chile im KZ 
deh 1. Mai gefeiert 
hat. Seite 4 

Zwölf junge Men.:. 
sehen hungerten 
36 Stunden 
dem Haus der 
Deutschen Indu­
strie. Warum, das 
erklären sie auf 
den Seiten 5·-7 

Rock-Musik mit 
. deutschen Texten: 
Udo 'Lindenberg 
im Interview; die 
"Was-Tun-Band" 
hat ein neues Pro­
gramm, und die 

Gruppe "Morgenrot" stellt sich vor. 
Seiten 8-11 

Die neue Aktionsfigur ist geboren und 
stellt sich vor auf Seite 13 

In der evangelischen Pflegevorschule in 
Rheine werden 40 junge Mädchen wie 
im Knast gehalten. Seiten 14"-15 

Marburg - Allein eine Linkskoalition 
aus SPD-, DKP- und FDP-Abgeordne­
ten könnte j etzt der Stadt und ihren 
Bürgern nützen. Seiten 16-17 

Hier ist der Bär los. Stefan Siegert malte 
auf einem Wimmelbild Mögliches und 
Unmögliches von den Pfingstcamps der 
SDAJ. Seiten 18-19 

Sonderseiten I-IV 
Schauspieler, Sänger, Gruppen, Regis­
seure sagen, wie sie zu Frieden und Ab­
rüstung stehen. 

Schüler diskutieren über das politische 
Mandat. Seite 2 5  

Internationales: 
Fortsetzung der B e­
richterstattung üqer 
die Bewegungen im 
südlichen Afrika. 
Heute: Die Südafri­
kanische Union. 
Seiten 2 6-27 

Dieser Ausgabe 

Feuer frei in Essen 
hieß es am 11. Mai 
1952. Philipp 
Müller wurde er­
schossen, weil er 
für .Frieden und 
Abrüstung de­
monstrierte. 
Seiten 28-29 
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Chiles Putschisten 
haben 1973 den ge­
wähRen Präsidenten 
Salvador Allende getö­
tet. Die Generale ließen 
Tausende ermorden 
und Zehntausende 
einkerkern. Mit Terror 
und FoHer versuchten 
sie, den Widerstand 
der ArbeHer gegen Ihr 
blutiges Regime zu 
brechen. 

So brach ein besonderer Tag 
für Tata Sanchez an. Es war 
ein besonderer für Millionen 
Menschen, die wie er waren, 
und auch für uns war es ein be­
sonderer. Es mußte etwas ge­
tan werden, doch wir konnt�n 
nicht viel tun, da unsere Welt 
arm und begrenzt war- einge­
zäunt durch den Stacheldraht 
des Konzentrationslagers. 
Doch wir mußten Tata unsere 
Liebe und Verbundenheit zei­
gen, mußten ihn mit kämpfen­
sehen Glückwünschen feiern. 
Wir beschlossen, eine Feier zu 
organisieren, an der sich alle 
Baracken beteiligten. Mit den.. 

Barackenverantwortlichen 
sprachen wir Stunde und Ort 
ab. Wir informierten alle über 
die Feier, die wir für Tata ver­
anstalten wollten, und bat�n 
jeden, etwas mitzubringen. 
Mittags sammelten wir die 
Brotrationen, etwas Tee, Zuk­
ker, den raren und wertvoll�n 
Kaffee, einige Konserven und 
andere für wichtige Gelegen­
heiten sorgsam gehütete Din­
ge. Wir gingen, um die·festge­
legte Baracke zu schmückE:n, 
trugen Bänke und Tische hin, 
bedeckten das Schutzdach auf 
dem Hof mit Planen. 
Um fünf Uhr nachmittags tra­
fen die ersten Gäste ein. D$1S 
war die vereinbarte Stunde. 
Jeder trug seinen Blechnapf 
und Löffel in der Hand. Tata 
empfing sie, und alle umarm­
ten ihn. 
"Herzlichen Glückwunsch 
zum Geburtstag, Tata. Mögen 

Ein besonderer 
Tag 

alle deine Wünsche und be­
sonders der eine in Erfüllupg 
gehen!" 
Während .wir den Tee, Kaffee 
und die Säfte servierten, gab 
einer den Befehl, sich auf die 
"Beigaben zum Getränk" zu 
stürzen. Manuel stand auf und 

Eine illegale 1.-Mai-Feier in Chile 
· Tata Scinchez' 
besonderer Tag 

Aber die Solidarität der Santlago und Im Wü­
ArbeHer bewährte sich · sten-KZ von Chacabu­
auch Im berüchtigten co. Luls Alberto CÖr­
Natlonalstadlon von valjn, der Sohn dis 

brachte auf Tata Sanchez ei- der zu singen. Wir alle hatt�n 
nen Toast aus: uns versammelt, keiner fehlte. 
"Wir alle möchten Timen an Ein Genosse bat die Sänger, 
diesem Tag gratulieren und · ihm das Wort zu erteilen. Er 
Timen sagen, wie sehr wir Sie stand auf und, nachdem er 
dafür lieben, was Sie darstel- Tata Slinchez gratuliert hatte, 
len und sind. Herzlich�n sagte er eines der Gedichte des 
Glückwunsch zum Geburts- "Canto General" von Pablo 
tag, teurer Tata Sanchez." Neruda auf. Nach der Rezita­
Wir erhoben die Näpfe und tion sprang ein alter Kämp{er 
stießen mit Tata an. Wir for- auf, der außer ein Sozialist 
derten Marcelo auf, einige cter auch ein leidenschaftlicher 
von Angel nach dem "Orato- Tangoliebhaber war. Begleitet 
rium der Leidenschaft" von von Marcelos Gitarre, sang er 
San J uan geschriebenep Lie- einige Tangos von früher zu 

chilenischen KP-Ge­
neralsekretärs, hat in 
seinem soeben er­
schienenen Buch 
"Schmerz und Hoff­
nung meiner Brüder" 
das Leben der Gefan­
genen Im KZ geschil­
dert. elan druckt Alber­
tos Schilderung einer 
Illegalen Feier des 1. 
Mal Im Wortlaut. 

Ehren Tatas, der auch ein Tan­
goliebhaber war. Bald sang_en 
sie zusammen - sie sangen 
Tangos, die nur sie kannten.· 

Sie sangen 
Tangos 

Die Gitarrenklänge zogen 
Kameraden aus anderen Pavil­
lons an, die sich mit ihrE:m 
Hunger, ihren Liedern und 
Gedichten anschlossen. Einer 
schlug vor, daß jede Baracke 
Tata einzeln beglückwünschen 
solle. 
Jede Baracke. beglück­
wünschte Tata Sanchez herz­
lich und aufrichtig. Als aUe 
fertig waren, stand er auf und 
sagte: "Ich möchte allen Ka­
meraden für ihre herzlichen 
Worte danken. Heute haben sie 
eine besondere Bedeutung. Ich 
nehme sie nicht als an mich ge­
richtet entgegen, sondern Stn 
meine Person als Arbeiter ... 
vielen Dank.'' 
So beging� wir an jenem Er­
sten Mai hinter dem Stachel­
draht von Chacabuco noch ei­

·nen Geburtstag jenes Arbei­
ters, der am 28. November ge­
boren wurde. 

------­

Entnommen dem Buch von 
Luls Alberto Corvalan: 
Schmerz und Hoffnung 
meiner Brüder 
Chilenische Erfahrungen 
Mit einem Vorwort von Prof. 
Dr. Erlch Wulff und 
einem Nachwort von 
Gladys Marin 
140 Selten, mit zahlreichen 
Dokumentarfotos, 6,80 DM 

Uelerung ilber den Bumhandel oder per Vor­
kasse direkt vom Verlag. Betrag mit Zahlkarte bei 
jedem Postamt ell128htbar auf das PO!li!ICfl8d(• 
konto des Wettkreis-Verlage!l Dortmund 
27869-460. Auf dem Emplilngetabschnltt Name 
und Adresse nicht -gessen und Stichwort Cor­
valan bltte vermerken. 

------ -



Noch ist alles ruhig und still in 
Koln am Oberländer Ufer 86. Nur 
der Nachtportier sieht die zwölf 
Jugendlichen, die sich zu früher 
Stunde dem protzigen Kolos­
salbau nähern. Hier, hinter ge­
tönten Spiegelglasfassaden, 
sitzen die Topmanager der 
großen Industrie, der Konzerne. 
Die Herren, die über Arbeit und 
Brot entscheiden. Hier wurden 
die Pläne zum Abbau der Ar­
beits- und Ausbildungsplätze 
ausgeheckt. Hier wurde der 
Brief an die Bundesregierung 
abgeschickt: weg mit dem Be­
rufsbildw1gsgesetz, nur dann 
gibt's mehr Lehrstellen. Hier 
werden Spielereien mit Zahlen 
gemacht, die mehr einbringen 
als der wöchentliche Lottotip: 
800 Milliarden DM sparen die 
Unternehmer dadurch, daß sie 
behaupten, es seien genug 
Lehrstellen da. Die Jugendli­
chen wissen es anders. Aber 
·die Unternehmer brauchen · 

keine Berufsausbildungsab­
gabe zu zahlen, Die zwölf Ju­
gendlichen klagen die Unter­
nehmer an: Ihr habt Arbeits­
plätze, aber die Wünsche und 
Forderungen der Jugendlichen 
jucken euch nicht. Ihr zählt nur 
das Geld, das millionenfach in 
eure Taschen fließt. Darum ha­
ben sie sich zu diesem ver­
zweifelten Schritt entschlossen: 
um auf das schreiende Unrecht 
aufmerksam zu machen, das 
ihnen und mit ihnen 400 000 
arbeitslosen Jugendlichen täg­
lich angetan wird. Um auf die 
Tatsache aufmerksam zu ma­
chen, daß ihr Menschenrecht 
auf Bildung, Arbeit und eine si­
chere Zukunft hier mit Füßen 
getreten wird. 

Ruth Sauerwein 
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"Hungern die hier wirklich? " Der Post­
beamte, der seinen täglichen Gang zum 
BDI macht, wird neugierig. Beim Postamt 
gehen immer mehr Telegramme ein mit 
der ungewöhnlichen Anschrift: "An die 
Hungerstreikenden von Köln, Oberländer 
Ufer 86." In 250 000 Exemplaren verkün­
dete ein elan-Extrablatt die Neuigkeit. In 
der elan-Redaktion lief das Telefon heiß: 
"Was ist da los ... ? "  "Wir meinen 
auch ...  " "Wir sind solidarisch! "  "Sie 
haben sich die Füße wund gelaufen. Sie 
haben sich die Finger wund geschrieben 
und den Mund fusselig geredet. Sie haben 
verlorene Hoffnungen beweint und die 
grausame Bürokratie der Arbeitsämter 
erlebt. Heute sind Jugendliche aus der 
ganzen BRD in den Hungerstreik getre-

ten. Sie hungern für Arbeit. Jeder für sich 
ein Fall: arbeitslos, ohne Lehrstelle, ohne 
Arbeitsplatz, ohne Studienplatz." So hieß 
es im Extrablatt. Und die Nachricht ist 
eingeschlagen. 
Die Zwölf haben sich inzwischen in 
Schlafsäcken und Wolldecken eingerich­
tet. "Guck mal, jetzt müssen die dicken 
Bonzen doch wahrhaftig den Hinterein­
gang benutzen. Nur damit sie nicht an uns 
vorbei müssen!" . 
Wolfgangs Meldung macht die Runde. 
"Warum kann es heute nicht so schön sein 
wie am Wochenende ", meint Cornelia. 
Ein Glück, daß das "Haus der Deutschen 

Industrie " ein großes Vordach hat. 
In den oberen Etagen des Glaspalastes 
empfängt Hanns Martin Schleyer, Präsi­
dent des Verbandes Deutscher Industriel­
ler und der Vereinigung Deutscher Ar­
beitgeberverbände, den Finanzminister 
Apel. Ebenfalls durch den Hintereingang. 
Was mögen sie wohl auskungeln? Beim 
Abschied drücken sie sich verständnisin­
nig die Hände. Für die Hungerstreiken­
den gleich vor dem Haus haben beide 
keine Zeit. Sie brausen in ihren Dienstka­
rossen davon. Schleyer hat für die Zwölf 
nur seinen Pressesprecher übrig. Noch ist 
er nicht zu einem Gespräch bereit. 

Inzwischen: Viel Leben vor dem Indu­
striepalast. Leute kommen her, die sich 
sonst nie hier blicken lassen. Arbeiter aus 
den Betrieben, Lehrlinge, junge Arbeits-:-

lose- sie kommen, um die Zwölf zu spre­
chen, ihnen die Grüße ihrer Kollegen zu 
überbringen, mit ihnen zu diskutieren. 
"Meint ihr denn, so kommt ihr an eine 
Lehrstelle? " "Ausbildungsverpflichtung 
- geht das denn? " "Was ihr macht, ist 
ganz richtig. Auf diesen Skandal muß 
man mal aufmerksam machen." 
Es wird Abend und empfindlich kalt. 
Aber die Besucher werden eher mehr als 
weniger. Sie schleppen Fackeln an, und 
plötzlich ist auch eine Gitarre da. So geht 
die Nacht schneller als gedacht herum. 
Am Morgen räkeln die Zwölf nach wenig 
Schlaf auf harten Stufen ihre Gliedma-

ln der April-Ausgabe von elan berichteten wir über Krohn, die sich mit 
dem CDU-Landtagsabgeordneten Otto Bernhard in Kiel angelegt hat. Bern­
hard behauptete: ln Schleswig-Holstein gibt es genug Lehrstellen für alle 
Schulabgänger. Cornelia wies ihm nach, daß das nicht stimmt. Otto Bernhard 
erklärte sich zu einem öffentlichen Gespräch mit Cornelia bereit- notgedrun­
gen, denn Garnelias Brief an ihn fand große Zustimmung in Kiel. Am 17. März 
war es soweit: über 100 Jugendliche hatten sich im Freizeitheim in Kie/-Gaar­
den eingefunden. Otto Bernhard ging kläglich mit seinen Behauptungen unter. 
Und Lehrstellen für die Anwesenden hatte er auch nicht in seinem Aktenköffer­
chen. Da mochte er noch nicht mal die Schlußworte von Cornelia abwarten und 
machte sich eilends davon! Cornelia war mit dabei beim Hungerstreik in Köln. 
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ßen. "Wann kommt denn mal wieder eine 
Lage heißer Tee?" Heißer Tee ist das ein­
zige, was die Hungerstreikenden wäh­
rend dieser zwei Tage zu sich nehmen. 
Nachrichten laufen ein. "In Offenbach 
haben Lehrlinge die Industrie- und Han­
delskammer verrammelt!" Schon ein 
kurzer Überblick zeigt: In vielen Städten 
hat der Funke übergegriffen, gab es Soli­
daritätsaktionen. Die Zwölf sind zufrie­
den. Die Herren im Haus der Deutschsn 
Industrie nicht. Die Sache breitet sich 
mehr aus, als sie gedacht haben. Sie woll­
ten die Zwölf im eigenen Saft schmoren 
lassen. Das hat nicht geklappt. Presse­
sprecher Neef bringt eine Botschaft vom 
Oberboß Schleyer: Der bietet eine Aus­
spr<l.che für den kommenden Freitag an. 

Um 18 Uhr ist es dann soweit: Blumen, 
Küßchen, Transparente, ein paar Worte 
zum vorläufigen Schluß. Der Hunger­
streik ist beendet. Eine warme Hühner­
brühe wartet. 

Am nächsten Tag: Menschenrechtsde­
batte im Bonner Bundestag. Die Zwölf 
meinen: "Da können wir eine Menge sa­
gen!" Und fahren nach Bonn. War ihr 
Hungerstreik nicht eine Aktion für die 
Menschenrechte auf Arbeit und Bildung? 
Steht nicht in der allgemeinen Erklärung 
der Menschenrechte der Vereinten N atio­
nen in Artikel26: "Jeder Mensch hat das 
Recht auf Bildung . .. Fachlicher und be­
ruflicher Unterricht soll allgemein zu­
gänglich sein." Und in Artikel23: "Jeder 
Mensch hat das Recht auf Arbeit, auf freie 
Berufswahl, auf angemessene und befrie- . 
digende Arbeitsbedingungen ... sowie a_uf 
Schutz gegen Arbeitslosigkeit." Im Bun­
destag ist für ihre Sorgen kein Platz. Drei 
von ihnen fahren nach Genf zur UNO­
Menschenrechtskommission, übergeben· 
eine Anklageschrift wegen fortgesetzten 
Verstoßes gegen Menschenrechte. Dort 
werden sie empfangen, es wird ihnen zu­
gesagt, daß ihre Sache verhandelt wird. 
Freitags zurück am Oberländer Ufer zum 
zugesagten Gespräch mit Schleyer. I;>ort 
sind alle Türen verrammelt, das ganze 
Gebäude von Polizei gesichert. Sind sie so 
gefährlich? Schleyer ist nicht da, sein 
Pressesprecher dreht und windet sich. Im 
elan-Extrablatt sei Schleyer als SS-Mann 
beschimpft worden. Stimmt da was nicht 
dran? Ein so großer Mann wie Schleyer 
verhandelt nicht unter Druck- das wird 
als zweite Ausrede nachgeliefert. Hat er 
schon mal ohne Druck mit jungen Ar­
beitslosen verhandelt? 
Am Bahnhof trennen sich die Zwölf. 
"Schreib mal." "Laß mal was von dir hö­
ren." In den Tagen der Aktion ist man sich 
nahegekommen. Während sie heimwärts 
rollen, gehen die Aktionen überall in un-
serem Land weiter. 

· 



Die Aktionen gehen weiter 

lWaS Sl.ßd kannsie zusammenfassen in 
der Forderung, eine Lebens-
lage zu schaffen, in der alle 

M h hl ? Mitglieder der Gesellschaft 

I ....
. 

ensc enrec e, . ::hr:������C;����kl�i�� 
!l-=-��=--------.-----.."".--"----t ser Lebenslage gehören die 
Menschenrechtsdebatte im Weiterentwickl�ng der Pro- in den UN-Konventionen (UN 
Bundestag, Frage der Men- duktion das Bürgertum mehr = Vereinte Nationen, interna­
schenrechte in Fernsehen, Freiheit brauchte als es unter tionale Organisation, freiwilli­
Rundfunk und Zeitungen. dem herrschenden Adel hat- ger Zusammenschluß selb­
Was sind eigentlich - Men- te. Und damals waren diese ständiger Staaten zur Auf­
schenrechte? Französische ·Rechte wirklich fortschrittlich. rechterhaltung des Friedens 
Revolution und .,Freiheit, Aber damals wurde auch und der Sicherheit und zur 

Gleichheit, Brüderlichkeit" - schon deutlich - das lernt Entwicklung der friedlichen 
hatte das nicht was mit Men- man im Geschichtsunterricht Zusammenarbeit zwischen 
schenrechten, Bürgerrechten nicht - daß das Bürgertum den Staaten) . enthaltenen 
zu tun? Amerikanische Un- zwar sagte und schrieb, diese Rechte auf Selbstbestim­
abhängigkeitserklärung - Rechte seien für alle Men- mung und Gleichberechti­
haben wir da nicht gelernt, sehen, in der Pr-axis der gung der Völker, das Verbot 

·daß "alle Menschen von Ge- Mensch aber erst beim Bür- der Rassendiskriminierung 
,burt aus gleich und von ihrem ger anfing. Die Negersklaven und andere Initiativen, die ein :Schöpfer mit·•gleichen, un- in den USA und die·Frauen in Leben in· Frieden·''ermögll­�veräußertichen Rechten aus- Europa waren ausgenon'l- chen. Zu dieser Lebenslage 
· gestattet sind"? men. Die Wahlberechtigung gehört aber auch das Recht 
!Diese Auffassungen hatten hingvon· derGröße,pesGeld- auf Art:>eit und Bildung, das 
ihten Ul1\prung in der sozia- be(Jtels ab. f!?P 8ecflt auf eine Wohnung und 

)en Notlage der Masse des Es, .. , 9ibt unveräußerliche G�.�n<;lheltsfürsorge ur)d 
'Volkes und darin, daß für die Rechte des Menschen. Man sinnvolle Freizeit. 
k " 

Seit der amerikanischen Un­
abhängigkeitserklärung und 
der Französischen Revolu­
tion stehen die dort festgeleg­
ten Rechte so oder ähnlich in 
den Verfassungen fast aller 
bürgerlicher Staaten. Doch 
der Verstoß gegen sie gehört 
auch heute zur Praxis. 
Und es gab immer zwei Sei­
ten, die die Grundrechte be­
einflussen. Die einen, die für 
ihre Festigung und Erweite­
rung eintreten; die Streikrecht 
und Arbeitszeitverkürzung 
erkämpften und sich für das 
Recht auf Arbeit und Gleich­
berechtigung einsetzen. Und 
die anderen, die Arbeiter ent­
lassen und aussperren, Lehr­
stellen verweigern, Arbeits­
schutz unterlaufen und mit 

Hilfe der bürgerlichen Par­
teien Gesetze verabschie­
den, die die Grundrechte auf­
heben, wie die Notstandsge­
setze .oder das Berufsverbot. 
Sie führen das Wort Men-

�. 
sehenrechte am lautesten im 
Mund. 
Und wie sieht das in den so­
zialistischen Staaten aus? 
Dort stehen die Menschen­
rechte auch in der Verfas­
sung, aber nicht im "Wider­
spruch zur Praxis. Denn die 
Seite, die hier entlassen und 
aussperren kann, die davon 
profitiert, daß sie die Men-
schenrechte mit F' tritt, 
wie etwa in CtJlle un fri-
ka, di�{iibt es im So mus 
nicht mehr. Das Recht auf Ar­
beit uhd Bildung ist garantiert 
und ermöglicht die volle Ent­
faltung der Persönlichkeit. 
Und die Bürger haben das 
Recht und die Garantien, an 
allen Entscheidungen der 
Volksvertretungen, staatsor­
gane und Betriebe aktil1 teil­
zunehmen. Daß neben den 
genannten auch das Recht 
auf Gesundheitsfürsorge, Er­
holung und Freizeit garantiert 
ist, lst in;z;wischenallselüg be­
kannt. 



Rock mit deutschen Texten in der Diskussion: 

Rock-Musik mit deutschen Texten. Längst 
keine Seltenheit mehr. Udo Lindenberg hat ihr 

in unserem Land den Durchbruch verschafft. 
Das sehen auch viele andere Gruppen so, die 

sich sonst doch in vielem von "Panik-Udo" 
und seinem Orchester unterscheiden. elan be­
fragte den "Großen Meister" und stellt gleich­

zeitig zwei Gruppen vor, die auch deutscl)e 
Texte zu Rock-Musik machen. Die "WAS· 

TUN-Bandu aus Essen, die am 1. Mai mit ih­
rem neuen Programm "Juke Box" Premiere 

haben wird und die Gruppe "Morgenrot", die 
sich vor wenigen Wochen dazu durchgerun­

• @/;' gen Jlat, ins Profit@ger zu wechs�ln. 

Von Dorothee Peyko 
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• "Wenn ich etwas weiß, und 
wenn ich auch weiß, daß mich 
zigtausend Jugendliche hören 
und ein bißchen was drauf ge­
ben, was ich sage, dann ist das 
schon mit einer Verpflichtung 
verbunden. Ich will mich nicht 
als jemand verkleiden, der ein 
Anliegen hat, nur weil die 
Themen gerade ,in' sind, weil 
es Kohle bringt. Dann versu­
che ich schon, erst mal den nö­
tigen Einblick zu kriegen in 
das Thema, das Metier. Wenn 
ich die Informationen dann 
habe, versuche ich einen Song 
zu machen, der möglichst in­
formativ und irgendwie auch 
ein bißchen anregend ist. 
Darum habe ich mich auch bei 
,Freddy' und bei ,Jenny' 
(Stücke

.
auf der letzten Platte) 

bemüht. Ich glaube, das sind 
die beiden Songs,die am ·präg­
nantesten sind im Beteiligt­
sein an sozialen Angelegenhei­
ten." 

Wir waren im Studio, wo ge­
rade die Erstlingsplatte von 
Ulla Meinecke mit dem Ar· 
beitstitel "Keine toten Ti­
ger, bitte" abgemlscht 
wurde, deren Produzent 
Udo Lindenberg ist. 

Die Musik, die Udo 
Lindenberg mit seinem 
Panik�Orchester pro­
duziert, zusammen mit 
den deutschen Texten 
waren Neuheiten, als 
er auf den Markt kam. 
Musik und Texte heben 
sich deutlich von dem 
ab, was uns sonst in 
Radio und Fernsehen 
geboten wurde.· Und 
weil seine Musik be­
kannt ist, unterhielten 
wir uns mit ihm über 
die Texte, über die 
Aufgabe von Liedern, 
die gesellschaftliche 
Verantwortung des 
Künstlers und über 
Lindenbergs Engage­
ment. 

Man spürt, daß er es mit seiner 
Verantwortung ernst meint. 
Sagt gleichzeitig, daß er keine 
Patent- Rezepte bieten kann, 
aber Anregungen, Hilfen, Tips 
geben will. Er möchte etwas 
bewirken. 

"Grundstim­
mung" ändern 

"Veränderung, wacher ma­
chen, die Leute wecken aus der 
Lethargie, dieser Grundstim­
mung, es sei vieles unverän­
derbar, man müsse sich ir­
gendwie anpassen, sonst gehe 
es sowieso nicht. Ich finde, ge­
nau das sollte man eben nicht 
tun. Man soll Situationen ver­
ändern. Mit Rumhängen geht 
das nicht, nur über die Power 
im Kopf und genau das versu­
che ich bei den Leuten auszu­
lösen." 

Und wohin soll die Verände­
rung gehen? 

Wir machen das ganz professionell, meinte Udo Linden­
berg, als er ins Studio kam, wo wir schon eine knappe 
Stunde warteten. "Eine halbe Stunde, wenn du weißt, was 
du wissen willst." Ich wußte, was ich wollte. Trotzdem- es 
wurden me�r als vier Stunden, bevor wir uns verabschie­
deten. 

" Das kann ich nur grundsätz­
lich beantworten. Wie ich es 
zum Beispiel beim Jenny- Song 
gesagt habe, also abhauen, 
flüchten, anpassen ist es nicht, 
sondern verändern. Aber wie? 
Also dazu mache ich ja nicht 
nur Platten, sondern neben 
den Platten auch Interviews, 
beteilige mich an Gesprächen 
und Talk -Shows und so weiter, 
um dort die Sachen etwas aus­
führlicher schildern zu können 
als in so kurzen Songs. Da 
kann ich nur Anregungen ge­
ben. 

Phantasie 
anregen 

Und dann möchte ich ja auch 
die Phantasie anregen. Ich 
möchte, daß die Leute selbst 
was tun. Nicht sagen: ,so 
macht ihr das jetzt'. Ich will, 
daß die Betroffenen darüber· 
nachdenken, darüber disku­
tieren. Alle Lieder sind für 

mich politisch, auch Schlager, 
im Sinne von Volksverblödung 
oder Volks- Blödhaltung und 
Ablenkung.:' 
"Ich beziehe meine Stoffe auch 
von Leuten, die keinen Stand­
punkt haben, die nur so wi­
schi-waschi vor sich hin leben. 
Über solche Leute singe ich ja 
recht häufig, gar nicht so sehr 
über die, die einen klaren 
Standpunkt haben. Aber na­
türlich suche ich auch sehr die 
Gesellschaft solcher Leute, die 
einen Standpunkt haben, die 
etwas verändern wollen, die 
sich bemühen, etwas aus dem 
zu machen, wo wir hier leben. 

I Nostalgie 

Es sind viele Leute dabei, die 
ein bißchen nostalgisch sind. 
Die hätten es gerne so, wie es 
Ende der sechziger Jahre war. 
Ich zum Beispiel auch, weil es 
da eine gewisse Bewegung 
gab." .... 
U do Lindenberg klagt dar-

. 
,.. 
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über, daß es keine Leute mehr 
gebe, die Lust an der Verände­
rung des "Wesentlichen" hät­
ten, was immer er darunter 
versteht. Bürgerinitiativen wie 
Brokdorf, findet er "irre" gut, 
hätte es bei den schlappen 
Leuten überhaupt nicht für 
möglich gehalten. Aber als wir 
dann weiterbohren, fragen, 
wieweit Udo Lindenberg be­
reit ist, sich selbst konkret zu 
engagieren, druckst er rum, 
umgeht die Frage, kommt wie­
der aufs Allgemeine, auf die 
"Grundhaltung" · der Leute, 
darauf, daß er diese Stimmung 
verändern will. Er will ein 
"Kollektiv-Feeling" entwik­
keln, Gemeinschaftsgefühl, 
und ist davon überzeugt, daß 
das nicht mit Organisationen 
zu machen ist. Er bezeichnet 
alle politischen Organisatio­
nen völlig undifferenziert als 
"Sektierertum" und glaubt, 
daß dieses Gemeinschaftge­
fühl auf so einer Ebene wie der 

I Panik-Partei 
.. 
0 -

Und· wenn er in dem Zusam­
menhang davon spricht, eine 
Panik-Partei aufmachen zu 
wollen, ist das. ein Ausdruck 
seiner Hilflosigkeit, seiner in­
dividuellen Unzufriedenheit 
über die angepaßte Gleichgül­
tigkeit vieler Leute in unserem 
Land. -Man kann ihm abneh­
men, daß er Veränderung will. 
Er ist ·aavon überzeugt, dazu 
einen großen Beitrlfg zu lei­
sten, Solidarität, die alle um­
faßt, zu"entwtckeln. Aber man 
spürt m diese? Unterhaltung, 
daß er unsicher ist, was er kon­
kret erreichen will und wie er 
es erreichen will. 

Mit welchem 
Effekt? 

"Ich ve;such;bei meinen Kon­
zerten, die Leute in eine Stim­
mung zu bringen, die nicht be­
endet istmitdem Verlassendes 
Konzertes, sondern die eine 
nachhaltige Wirkung hat. Wie 
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geschickt, und mit welchem 
Effekt, das kann ich nicht pau­
schal sagen. Ich kann daran 
arbeiten. Der Typ soll am 
nächsten Morgen aufstehen 
und sagen, ,ich mach jetzt 
nicht mehr auf Kaugummi-Ti­
ger mit dem verstellbaren 
Rückgrat, sondern ich stehe 
j etzt ganz gerade und ich 
.werde versuchen, mein Umfeld 
irgendwie zu organisieren' . "  

I Detailturn 
Und dieser Typ Zuhörer, von 
dem Udo Lindenberg träumt, 

den er sich wünscht, der soll 
nicht etwa seine kon�reten, 
unmittelbaren Probleme an­
packen und für seine Rechte im 
Betrieb oder Schule eintreten, 
dort, wo ihm das Wasser zum 
Hals steht. Das nennt Udo 

Lindenberg ,,Detailtum". Das 
sei zwar nicht schlimm oder 
ganz schlecht, , ,aber dieses De­
tailtum ist in'"meinen Augen .. 
nur eine Fortsetzung von dem, 
was erstmal, was zuerst pas­
sieren sollte. Erstmal sollte 
eine Lust entstehen, die An­
passung abzulehnen, eine Lust 
zu verändern. 
Wie?- Das kann ich j etzt noch · 
nicht sagen". 
Da wundert es mich denn auch 
nicht mehr, daß er Frieden und ·• 
Abrüstung auch in die Katego­
rie "Detailtum'' einordnet. 
"Wenn da ein paar Tausend 
demonstrieren, bringt das 
doch nichts." 



·die Jugendlichen in Diskbthe­
'ken gehe� und dort,tanzen, die 
Frage ist nur, ' wo'mit sie da 
konfrontiert werden und wie­
viel Geld ihnen da aus der Ta""" 
sehe gezogen wird." %'11 

ikf'TatürlichJ:?e sich auchein,". 
Teil des Progr mms auf die Si­
tuaticm arbeitslose;:, . leh,rsti;!l­
lensti�hender Jurig�:ri iN und 

Da�,f)rogramm 
,:rwPi.'!JlTUN -Band 
witzigen und ernsten 
Stücken Vl[�vDisco-Boy" 
"Helmut-Rcjcky':, der 
vorkommtlwie 'il:Gar y Glitter;" 
dem "Unternehmer-Gesang in 
C-,Dq&iief>der , , King-l�ng.:und 
der B613" kann man in zahlrei­
chen Städt�n liv,e sehen 1""i;;;mmw'w·· ,,,,,.,,., .• ··"'" Tßurii��n:·< ufid. 'T�rm me, · 

oder sich im WDR "Ra!iiö­
tl;lek" , am.;,.J. lvXJ:!i d�e tllve­
Übert · · gung der Pre · · e'von 
det' chafts- tal-
tung · ecklinghausen änhö-, .. 
ren. 

· ·· 

Selbstbewußtsein stärken 
"Zur ,wirklichen Alter­
native' gehört aber 
auch soviel Spaß, Witz, 
Wut, Träumerei und 
Erotik, wie sie im Alltag 
und in der Wirklichkeit 
vorhanden ist." Als wir 
den Satz aus einem 
Info der Rock-Gruppe 
"Morgenrot" lasen, 
wollten wir mehr über 
sie wissen, wel­
che Lieder sie machen 
und für wen, welche 
Anforderungen sie an 
sich selbst stellen. 
Auskunft darüber gab 
uns Christian, der Gi­
tarrist der Gruppe. 

"Unsere Gruppe gibt es seit 
Anfang '75. Mit vier Leuten 
haben wir angefangen. Heute 
sind wir zu fünft. 
Letztes Jahr machten wir 
Tourneen durch die BRD, 
Westberlin und Belgien. Die 
erfolgreiche Arbeit verlangt 
von uns auch ein tägliches 
Üben von fünf Stunden. Da 
drei von unserer Gruppe auf 
dem Bau beschäftigt waren, 
fiel uns das oft sehr schwer. 
Deshalb entschlossen wir uns, 
Anfang '77 ! ins Profilager 
überzuwechseln. 
Was wir wollen? 

Nicht zuviel 
reinpacken 

Eine populäre Rockmusik für 
eine breite Schicht von Ju­
gendlichen Zuhörern zu ma­
chen. Dabei knüpft unsere Mu-

Mitglieder der Gruppe "Morgenrot" sind: Ronny Bosien, 
Lutz Woite, Endrick Gerber, Christian Günther und Hans­
Jürgen Straub. 

sik durchaus an den Hörge- daraus heißt für uns selbstver­
wohnheiten des Publikums an. ständlich nicht, die ganze Sa-
Wichtig ist dabei natürlich, 
daß unsere Texte eine Alterna­
tive zu der gängigen Schla­
germusik und den englischen 

Nicht zu hoch 
ansetzen 

Texten darstellen. Wir machen ehe ziemlich unpolitisch zu 
Lieder, die der Wirklichkeit machen. Es kommt uns viel­
entspringen, vom Arbeits- und mehr darauf an, unserem Pu-· 
Freizeitbereich der Jugendli- blikum anhand ihrer eigenen 
eben handeln. Was. wir ver- Situation aufzuzeigen, daß sie 
meiden ist, in die Texte zu viel nicht allein sind, und daß sie 
reinzupacken, das heißt, die ein Recht darauf haben, For-: 
Vorgänge und Zusammen- derungen zu stellen; ihnen also 
hänge in Wirtschaft und Poli- Selbstbewußtsein zu vermit­
tik umfassend darzustellen. teln. 
Das ist in· einem 90minütigen Und das erreichst du in erster 
Programm uns�re� Meinung- Linie ja mal dadurch, daß du 
nach auch unmoghc�. V?r al- die Jugendlichen begeisterst. 
lern auch deshal�, weil wir d�- Die Musik muß durchgängig, 
von ausgehen mussen, daß die die Texte leicht verständlich 
Leute, die wir ansprechen wol- sein. Unserem Geschmack 
len, als�. Arb�iterjugendlic�e nach machen einige Rock­
und Schuler, bisher nur wemg Gruppen den Fehler, daß sie 
bzw. fast kerne Ahnung dar- dabei zu hoch ansetzen. Immer 
über haben. Die Konsequenz im letzten Refrain wird ge­

bracht, was man machen soll­
und das bei jedem Song. 

Schritt fürSchritt 
vorgehen 

Der Schritt in die Gewerk­
schaft zum Beispiel ist doch 
ein großer Schritt für die Ju­
gendlichen und deshalb sagen 
wir auch nicht am Ende unse­
res Programms völlig unver­
mittelt: geht in die Gewerk­
schaft. 
Im Text geht's darum darzu­
stellen, wie es ist. 
Im Refrain haben wir immer 
etwas Positives drin. 
Damit wollen wir den Leuten 
Mutmachen undihnen das Ge­
fühl geben, daß sie im Recht 
sind." 

1 1  
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elanin 
Hier sind sie, die beiden "Ty- hn Betrieb, in der Schule oder 
pen", die ab sofort in elan (und sonstwo. _ 

hoffentlich nicht nur hier) · re- Sie werden in der nächsten Zeit 
gelmäßig in Aktion treten wer- eine ganze Menge Sachen er­
den: Clodwich und Clothilde. · leben, werden Ideen und Anr�-

gungen geben, wie man sich 
elan-Leser kennen · beide- für seine Rechte einsetzen 
schon seit langem. Es ist ein kann. Sie werden Aktionen 
.lustiges Gespann, bei dem es machen, die reinfetzen und die 
des öfteren "funkt". Dann aber Bosse das Fürchten lehren, 
geht es rund und Clodwich und die a1atürlich auch zum Nach­
.Ciothilde nehmen kein· Blatt machen geeignet sind. 
·mehr vor den Mund - egal ob Clodwich und Clothilde könnt 

Jugend 
klagt an: 

ihr zur Zeit durch unsere Arti­
keldienste für Lehrlings-, 
Schüler- und Soldatenzeitun­
gen erhalten. 
Aber was meint ihr: wie wäre es 
einm.al mit einem klebenden 
Clodwich (also als Aufkleber 
oder Spuckzettel) oder einer 
Riesen-Ciothilde (als Poster)? 
Schre_ibt uns doch, was ihr da­
von haltet. Wir sind sofort b�­
reit, sie in Aktion treten zu la$­
sen. 

Jugend 
tritt ein für: 

Antidemokratische 
Lehrinhalte, 

Unternehmerwillkür 
und Militarismus! 

Mitbestimmung, 
fortschrittliche 

Ausbildung und 
ihre Grundrechte! 
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Pflegevorschule Rheine: Wo Mädchen weniger 
Platz und Rechte haben als der Hund 
Hütte � ach 

den1 
sen. zwwangs· 

beten 

Die Zimmer sind 1 ,5 mal 2,5 m: Paßt gerade ein Bett, Schrank, Stuhl und 
Klapptiscl'! reiri;Laut Tierschutzverein _muß ein �chäferhund.sechs Quadrat­
meter für sich ln Anspruch nehmen können. 

- -

Sie haben den Haupt- oder Re­
alschulabschluß gemacht und 
wollen Krankenschwester oder 
.Altenpfleger werden. Sie fanden 
keine Lehrstelle und hofften in 

.der Pflegevorschule auf ihren 
Wunschberuf vorbereitet zu 
.werden. Sie hoffen, danach mit 
Sicherheit eine Lehrstelle zu 
bekommen. 
Sie freuten sich auf ein eigenes 
Zimmer. Für sie war das ein 
Schritt vom Elternhaus unat;>­
hängiger zu werden und zu ler­
nen, auf eigenen Füßen zu ste­
hen. 
Doch schon sehr bald mußten 
sie erkennen, daß ihre Vorstel­
lungen nicht mehr als Seifen­
blasen waren, die sehr bald • 
platzten. 
Das eigene Zimmer, das ihnen 
als Stück Freiheit vorschwebte; 
entpuppte sich als eine etwas 
bessere Hundehütte. Statt der 
gewünschten Unabhängigkeit 
von den Eltern müssen diese 
90 DM im Monat Schulgeld 
zahlen. 
Sie- das sind 40 Mädchen im 
Alter von 15 bis 19 Jahren. Sie 
leben in der privaten, von der 
evangelischen Gemeinde in 
Rheine getragenen Pflegevor­
schule, wo das Mittelalter noch 
nicht aufgehört hat. Dort haben 
sie so ihre Erfahrungen machen 
müssen. Zum Beispiel die: bes- tit 
ser fährt, wer sich wehrt. 
Mit einer der 40, mit Claudia 
(19) sprachen wir 

Von Rosi Kraft 

"Also am meisten", legt Claudia los, 
"stinkt mir, daß wir abends nur eine 
Stunde ,Ausgang' haben. Das ist ein rei­
ner Witz. Wir sind im Durchschnitt 16-17 
Jahre alt, und da müssen wir schon um 20 
Uhr und mittwochs um 2 1  Uhr wieder im 
Heim sein. Da kann man gar nichts Rich­
tiges anfangen. Den Kontakt zu Freund•:m 
und Bekannten kann ich fast nur am Wo­
chenende, wenn ich zu Hause bin, halt�n. 
Noch schlimmer sind aber die von uns 
dran - und das sind die meisten - die gar 
nicht aus Rheine kommen. Die können 
nicht mal unter der Woche für 'ne Stunde 
zu ihrem Freund oder ihrer Freundin ge­
hen, den�n bleibt nur das Wochenende. 

---------
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Träger der privaten Pflegevorschule 
in Rheine ist die evangelische Kir­
chengemeinde. Für diese gehobene 

Und im Heim selbst- was kann man da 
schon machen? Das einzige, was es hier 
gibt, ist ein Lese- und Fernsehraum." 
Als wir den Pas.tor der für die Pflegevor­
schule verantwortlichen Gemeinde, 
Herrn Herberg, auf diese ,;A.usgangsrege­
lung" ansprachen, meinte dieser nur: 
·"Das ist das Problem der Heimleitung. 
Sie müssen wissen, daß unsere jungen 
Damen zu den Schwächsten gehören, die 
heutzutage die Schule verlassen." So ist 
das also. Wer keine Lehrstelle bekommt 

j Die Sprüche des P�stors 

und diese Schule besucht, um nicht auf 
der Straße zu liegen, ist lernschwach und 
braucht auch deshalb nur abends eine 
Stunde "Ausgang". 
,,Doch", so fährt Claudia fort, "das mit 
dem Ausgang ist ja nicht das einzige, was 
uns stört. Da gibt's noch eine ganze Men­
ge, was uns nicht paßt. Zum Beispiel das 
mit dem Beten und Singen. Da sind wir 
doch tatsächlich gezwungen, nach jeder 
Mahlzeit das Gesangbuch in die Hand zu 
nehmen. Und dann müssen wir singen 
oder ein Gebet hersagen. Immerhin be­
deutet das insgesamt eine halbe Stunde 
weniger für uns, in der wir besser spazie­
rengehen oder sonstwas machen könnten. 
Denn ich kann nicht sagen, daß mir die 
paar Stunden, die ich am Tag für mich 
habe, zuviel sind." 

I Wecken um sechs 

Sie werden um 6 Uhr geweckt, die 40 
Mädchen. Um 7 Uhr müssen sie darin in 
der Praktikumsstelle sein, also im Kran­
kenhaus oder im Altenheim. Da müssen 
sie dann bis 12.30 Uhr arbeiten. Sinn die­
ses Praktikums soll sein, praktische Er­
fahrungen für ihren künftigen Beruf zu 
sammeln. Doch dieser Anspruch wird nur 
minimal erfüllt. Durch das, was sie da 
machen, können sie nur wenig lernen. 
"Das sieht folgendermaßen aus", sagt uns 
Clau,dia: "Wir bringen den Patienten das 
Frühstück, holen das Geschirr wieder ab, 
waschen die Leute, die das nicht selbst 
können, und bringen ihnen das Mittages-

lwangsanstalt in Barackenform wird 
in Zeitungen annonciert. 

sen. Wenn wir Pech haben, sind wir auf 
einer Station, wo wir nur Putz- und 
Wischkräfte sind. Und das ist nicht sel-
ten." 
Wir fragten sie, ob sie für ihre Tätigkeit 
was bezahlt bekäme. Da konnte Claudia 
nur lächeln. "Wir was bekommen? Nein, 
im Gegenteil. Unsere Eltern müssen dafür 
im Monat noch 90 DM zahlen." 

190 Mark Sf:hulgeld 

Pastor Herberg zu "elan": "Aber das ist 
an allen Pflegeschulen so, das sind ja In­
ternate ... Viele Kinder kommen ja a.us 
kinderreichen Familien, die bekommen 
doch entsprechendes Kindergeld. Zu 
Hause müßten die Mädchen ja auch essen 
und würden verpflegt." 
"Nachmittags", erzählt uns Claudia wei­
ter, "haben wir dann meist noch vier 
Stunden Unterricht im Heim. Was wir da 

Früher wurden die Klassensprecher 
von uns an der Berufsschule von der 
Heimleiterin bestimmt und durften 

mit unserem Beruf zu tun. Das einzige, 

I 
was eine theoretische Hilfe für uns ist, ist 
der wöchentliche Unterricht an der Be­
rufsschule.'' 
Bis vor wenigen Monaten noch galt abso­
lutes Rauchverbot im Heim. Begründung 
der Heimleitung war folgende: "Das ist 

I Rauchverbot und Ausgangs­
sperre 

ein Holzhaus, das ist feuerpolizeilich 
nicht gestattet zu rauchen." Merkwürdig 
dabei ist jedoch, daß die Besucher rau­
chen dürfen soviel sie wollen. 
Jetzt ist für die Mädchen eine Raucher­
ecke eingerichtet worden, und sie dürfen 
eine Zigarette rauchen. 
Wir fragten Claudia, ob sie und die ande­
ren Mädchen sich dies alles gefallen las­
sen würden, was ihnen da verboten wi.J:d. 
Und ob man denn da nichts dagegen ma­
chen könnte.· 
"Anfangs meinten wir ja, die zwei Jahre 
gehen auch noch vorbei. Aber mit der Zeit 
wird das immer unerträglicher. Und daß 
wir was ändern können, haben wir ja ge­
sehen. Im Februar erschien eine Zeitung 
der SDAJ, in der die Probleme an unserer 
Schule aufgegriffen wurden. Und zwei 
Tage später war es dann auch so, daß wir 
erlaubt bekamen, eine Zigarette abends 
zu rauchen. Und vor allem wurde der 
Ausgang um eine halbe Stunde verlän­
gert. Wir wollen da auch dranbleiben. 
Unsere Forderung ist, als nächstes durch­
zusetzen, daß das beschränkte Rauchver­
bot total aufgehoben wird, und daß der 
Ausgang entsprechend dem . Jugend­
schutzgesetz verlängert wird. 
Wir wollen auch, daß wif nach dem Essen 
nicht mehr singen und beten müssen." 

nicht zur SMV abends gehen. Beldes 
haben wir verändert: eigene Wahl 
und Teilnahme an den Sitzungen. 

I 
I 
I 

---------
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Marburg: Linkskoalition 
SPD/DKP/FDP­
warum eigentlich nicht? 

Schlägt 
SPD und CDU gegen und 
seine Bürger neuen Unrat aushek­
ken: das "Marburger- Echo" der DKP. 

mehr als 2 7 sind. 
Doch Marburgs Oberbürger­
meister Dr. Hanno Drechs�er 
(SPD) tut sich schwer an dieser 

Auch in Marburgs Schulen Rechenaufgabe. 
lernt man spätestens in der Wäs für Schulkinder klar und 
2. Klasse: 23 plus 6 plus 3 sind einleuchtend ist, gerät durch 32. Und man braucht kein Ma- die schwarze Brille des Anti­
thematik-Studium zu be�eg�n, kommunismusfinster und up.­
um zu :q1erken, daß 32 deutlich lösbar. Denn darum geht es: 



' 

den Kommunalwahlen am 
20.  März mußten in Marburg 
CDU, SPD und FDP Stimmen­
verluste hinnehmen, währettd 
sich die DKP stärken konnte. 
Sie ist im neuen Stadtparla­
ment mit 6 (statt bisher 5) Ab­
geordneten vertreten. Ein�a ... 
ches Rechenexempel: mit �3 
SPD-, 6 DKP- und 3 FDP-Ab-

�>,1!·�· 
" alle 

geQrdneten . ist eine �tabtle 
Koalition gegen. die reaktio­
näre CDU (27 Abgeordnete) 
mqglich. 

Von Hans-Jörg Rennecke 

Stadt doch erkennen, die Zeichen sehen schreibt die 
Zeit nicht auf- Koalition mit den am wet--x DKP·Fraktion: "Wir .halten das Wahler­
testen rechts stehenden Kräften stehen.. gebnis in unserer Stadt für besonders be­
Die"Zeichen der Zeit stehen.- wie in den"' deutsam. In Marburg.;;�rde - bewies�, 

• {J daß der Vormarsch der< CDU gestoppt 
Zeichen der Zeit: werden kann. In unserer Stadt bat die 

·cnu · keine Stimmengewinne erreichen 
Linkskoalition! können, sondern Verluste hinnehmen 

'----�---=------,,",....."'"' ,---"----' müssen .. . . Das M Ergebnis be-
StäqteJ;�, ,F'r@.tp;eichs, Jtali ,, 13&ß\en$xff1 stätigt: das Wirken '!•i'��-· ät?� ��p ensc e!\, .... . ��e�kh��= 
Damit rückte Herbert Mies genau da_s SPD, sondern sind eiile wesentiiche Vor-

{f: 

aussetZgjlg, den Einfluß der dämmen ... 

Für Marburg- gegen 
CD U 

Und als Konsequenz: "In 
die Politik der großen Koalition 
und �pJ;) beendet . .  wttrdert. 
braucht'' einen Magistrat, . · 

chend dem Wählerwillen von 
heit aus SPD, DKP und FDP getragen 
wird. Das ist der Wille der Wähler.'' 

Unterstützung finden die Vorschläge der 
.DKP-Fraktion überall in Marbl.fug; �uch 
in der Mitgliedschaft der SPD. Was rechte 
SPD-FUhrer nicht davon abhälti an der"'!!.' 
Fortsetzung der großen Koalition herum-
zubasteln. ' 

So odet so: eine Lös�g für 
ganz efudeutig nur gegen die. 
lieh. Und das wissen nicht nur 
munisten. 
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Mit einem Wutgeheul 
stürzten sich bürgerli­
che Schreiberlinge auf 
ein Them,a, das Millio­
nen Menschen in aller 
Welt bewegt: Abrü­
stung. Mit allen 
schmutzigen Mitteln, 
die ihnen zur Verfü­
gung stehen, wollten 
sie Tausende Bürger 
unseres Landes, dar­
unter zahlreiche Pro-

· ..... 

minente aus Film, 
Funk und Fernsehen, 
dazu bewegen, von ih­
rem Engagement für 
eine Beendigung des 
Wettrüstens abzurük­
ken. 
Doch sie mußten bald 
merken, daß es nicht 
so glatt lief wie bei den 
Parteiführungen der 
SPD und FDP, die ihren 
Jugendorganisationen 

kurzerhand verboten, 
an den Demonstratio­
nen des Komitees für 
Abrüstung und Zu­
sammenarbeit teilzu­
nehmen. Mit dem Hin-

· weis, das Komitee sei 
kommunistisch unter­
wandert, der Aufruf "Be 
endet das Wettrüsten" 
kommunistisch infil ­
triert, ·sollte die breite 
Bewegung derRüstungs-

gegner auseinanderge 
bracht werdenJn eit�er. 
Telefonumfrage unter 
Prominenten aus allen 
Bereichen des kultu­
rellen Lebens, 'Stars 
und Künstlern, die den 
Aufruf des Komitees 
unterschrieben und 
die sich noch nicht in 
der Öffentlichkeit en­
gagiert haben, stellte 
elan die Frage: 



Felmy, Schau-

Ich habe diesen Aufruf unter­
schrieben bzw. bin nach wie 
vor der Meinung, daß es Zeit 
für das Abrüsten wäre. Aber 
natürlich kontrolliert auf bei­
den Seiten, das ist ' j a  wohl 
selbstverständlich. 
Wir können ja eigentlich wei­
ter nichts geben als Denkan­
stöße mit unserem Aufruf, mit 
unseren Unterschriften, damit 
sie den Politikern zugeleitet 
werden und die dann sagen: 
D onnerwetter, da sind minde­
stens 40 000 Unterschriften 
aus der Bundesrepublik 
D eutschland und vierzig aus 
Dänemark - da sollten wir uns 

Generell bin ich für Abrü­
stung, aber nicht, wenn es ein­
seitig geschieht. Doch das bei­
derseitige Abrüsten, das kann 
ja wohl keiner garantieren. 
Leid tun mir die Bundeswehr­
soldaten, die gezogen werden. 
Weil denen j a  effektiv was vor­
gelogen wird. Denen wird ein­
geredet, eine Wehrmacht 
müßte sein. 

langsam mal an einen Tisch 
setzen und das vernünftig re­
geln. 
Abrüstung durchzuführen, 
abgesehen davon, daß es uns 
eine Menge Geld sparen wür­
de, das wir für Krankenhäuser 
und Kinderspielplätze '· ge­
brauchen könnten, wäre dann 
natürlich Sache der Politiker.' 
Wir können nur unterschrei­
ben, damit die darüber nach-

· 

denken. Das ist unsere Aufga­
be. 



Hansjörg Martin, Kriminal-
schriftsteller 

· 

Ich fand deiJ. Aufruf des Komi­
tees gut formuliert und ich 
lasse mich nicht in die Ecke 
drängen, daß ich meine Mei­
nung davon abhängig mache, 
ob linke und rechte Leute zu­
fällig dieselbe Meinung haben. 
Ich finde, daß gerade das 
Thema Abrüstung keine par­
teipolitische Angelegenheit 
sein dürfte. 
Ich habe nicht den Eindruck, 
daß unsere Bundesregierung 
gegenwärtig alle Anstrengun­
gen unternimmt, um das Wett­
rüsten zu beenden. Den Ein­
druck habe ich schon deshalb 
nicht, weil es sonst nicht mög-

Bernt Engelmann, Schrift-. 
steiler 

Ich habe vorhin der Welt am 
Sonntag, die mich auch ange­
rufen hat, und darauf hinwies, 
·daß das Bundesinnenministe­
rium und der Verfassungs­
schutz das Komitee doch nun 
eindeutig als eine kommuni­
stisch gesteuerte Angelegen­
heit erkannt hätten, gesagt, 
daß ich als Schriftsteller keine 
Berührungsängste mit Kom­
munisten hätte, sondern aus 
Schriftstellerverbänden und 
anderen Organisationen, Ge­
werkschaften usw., daran ge­
wöhnt sei, und daß dies für 
mich keine Veranlasst.lng ist, 

lieh wäre, daß wir Waffen wo­
anders anbieten oder v.erkau­
fen. Ich weiß, was die Rü­
stungsindustrie für eine Lobby 
hat, und ich weiß, daß wir im 
Grunde ja gar keine regieren­
den Politiker haben, sondern 
regierenden Konzerne und 
Lobbyisten. Das macht einen 
ziemlich traurig und nach­
denklich - oder zornig, wenn 
sie wollen. 

nicht gemeinsam mit Kommu- losigkeit oder Behebung der 
nisten und anderen einen Auf- trostlosen Situation im kultu­
ruf zu unterschreiben, der die- rellen Bereich. Wir können na­
sem Rüstungswahn ein Ende türlieh nur alle gemeinsam ab­
zu machen versucht. Der Zu- rüsten und dafür muß ein so 
wachs an allen Verteidigungs- hochgerüstetes Land wie die 
ausgaben alleine in den Jahren Bundesrepublik beispielhaft 
der sozialliberalen Koalition sein in seinen Anstrengungen. 
ist so ungeheuer groß, daß ich Ich würde jede Initiative wie­
der Ansicht bin, . daß wir das der unterstützen, die, ganz 
Geld außerordentlich drin- gleich mit welchen Verbünde­
gend für Dinge brauchen wie ten zusammen, das ebenfalls 
z. B. Bekämpfung der Arbeits- fordert. 

Dicky Tarrach, Schlagzeu­
ger von Randy Pie 

der Meinung, daß es 
wahnsinnig gut wäre, wenn 
alle Staaten, wenn die gesamte 
Welt abrüsten würde. Aber da 
das weder die Amerikaner 
noch die Russen machen, wäre 
es ziemlich dumm; wenn wir es 
als einzige Nation machen 
würden. 
Das sind ja Unsummen von 
Geldern, die da auf Kosten an­
derer Sachen für Rüstung 
rausgeschmissen werden. Das 

Ganze ist praktisch immer nur 
dieses absolute Gleichziehen 
mit den anderen, weil die jetzt 
wieder was neues haben. Ob­
gleich ich das im Prinzip für 
Unsinn halte. Im Prinzip sollte 
es überhaupt keine Waffen ge­
ben. 

1 1 1  
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Die Leute aus dem 
30er Haus 
Damnitz Verlag, München 
Reihe: "Kleine Arbeiterbibliothek", Bd. 
24, 230 Seiten, 6,80 DM 

Geschichten über das Leben 1n emem 
Arbeiterviertel so vielfältig wie ihre Be­
wohner und ihre Probleme. Spannend 
wie das Leben selbst. 

' 

Karl Grünberg 

Brennende Ruhr 
Roman aus der Zelt des Kapp-Put-
sches ' 

Verlag Marxistische Blätter, Ftm. 
Reihe: "Kleine Arbeiterbibliothek", 
Band 3, 332 Seiten, 6,80 DM 

Ein fesselnd geschriebeQes Buch das 
dem Leser gestattet mit Romanfiguren, 
die ihm ähnlich sind, zu leben, zu lieben, 
zu leiden, aber auch zu kämpfen. Die 
Hauptfigur des Romans ist ein sozial­
demokratischer Werkstudent, der sich 
trotz allen Schwankans anständig und 
tapfer benimmt. 

Fernfahrten 
erlebt und erdacht 
von 1 8  Auto ren 
Weltkreis-Verlag, Dortmund 
332 Seiten, Leinen 9,80 DM 

Die Reiseziele liegen auf verschiede­
nen Kontinenten. Transportmittel sind 
Flugzeug, Essenkarren, Frachtschiff, 
Eisenbahn. Schuster, Fischereispezia­
list, Lehrer, Koch und Sängerin sind Er­
lebnispartner. 

Nikolai Ostrowski 

Wie der Stahl gehärtet 
wurde 
Weltkreis-Verlag, Dortmund 
3. Auflage, 448 Seiten, Leinen, 8,00DM 

Generationen junger Sozialisten und 
Demokraten haben am Beispiel des 
jungen Helden dieses Romans den 
Aufbau des Sowjetstaates mit Herz und 
Verstand kennengelernt 

· 

Warum wird so einer 
Kommunist? 
Damnitz Verlag, München 
Reihe: "Kleine Arbeiterbibliothek", Bd. 
1 7, 327 Seiten, Taschenbuch, 6,80 DM 

Erzählungen, Gedichte, Reportagen, 
Protokolle über Kommunisten wie sie 
wirklich sind. Dargestellt von 32 Auto-

' r 

Alle 
�\�teis Bqc' �� «o ll� 

stets 
vorrätig 

I •, 

Betriebe 
Lupe 
Handbuch der Betriebe- und 
UnternehmenNnalyM 
Nachrichten-Verlag, Ffm. 

der 

325 Selten, Paperback, 1 0,00 DM 

Das BuCh vermittelt Einsichten in- die 
wirtschaftliche und soziale Lage der Ar­
beiter und Angestelhen. innerhalb und 
außerhalb der Betriebe. 

Werner Cieslak 

Gegen die Macht der 
"Multis" 
Zusammenarbeit der 
Gewerkschaften in 
Europa 
Nachrichten-Verlag, Ffm. 
Taschenbuch, 216 Selten, 1 4,80 DM 

Eine Untersuchung wie dem Zusam­
menschluß des Internationalen Kap�als 
eine Zusammenarbeit der Gewerk­
schaften entgegengesetzt werden 
kann. 

Gewerkschaften '76 -
Beschlüsse und Er­
klärungen 
Nachrichten-Verlag, Ffm. 
nachrichten-reihe 7 DIN A 5 geheftet, 
96 Selten, 5,00 DM 

Eine Auswahl aus verbindlichen ge­
werkschaftlichen Dokumenten des Jah­
res 1976 als Anregung für die Diskus­
sion des neuen Grundsatz- und Ak­
tionsprogramms. 

SleberVDegen 

Betriebs- ' 
Verfassungs­
Gesetz 
Nachrichten-Verlag, Ffm. 
400 Se�en. Taschenbuch, 1 4,00 DM 

3., erweiterte Auflage. Neu kommentiert 
für die Praxis. Im Vordergrund steht die 
Durchsatzung der berechtigten Interes­
sen der B.eschäftlgten. 

Pater Katzer 

Zur Gewerkschafts­
jugendbewegung 
NaciYichten-Verlag, Ffm. 
nachrichten-reihe 6 DIN A 5 geheftet, 
96 Seiten, 5,00 DM 

Probleme und Entwicklungen des 
Kampfes junger Gewerkschafter um 
AusbUdung, Arbeitsplätze und für pro­
gressive Veränderung der Gesell­
schaft. 

collectiv Buc.hhandlungen 1500 Nürrtb«g, Welnrnark1 12a 1 

Llbresso·Buchzentrum Sabine Weber 
Teleion (09 1 1 )  :l2 1 5 07 

5100 Aschen, Löhergraben 4 
Adam-KuckhoH-Buchhandluog 
Telefon !0241) 36i 91 
8600 Bamberg, Obere Brücke 3 
Buchhanolung ludwtg Feuerbach 
Telefon (0951)  24780 

5060 &.rgiach G'-dbllch 2 
��-� §traße UA 
Buchhandlung Wissen und Fortsehnt! 
Telefon (02202) 35225 
4800 BJelef .. d 1, Feflenatr.&e 10 
Buchhandlung Wissen und Fortschnn 
TeletO."'' (05211 63518 
5300 Bonn, O•tordetr.&e 1 7  
Progress-Buchhandlung GmbH 
Telefon (02221) 658433 
3300 Br1unech"g, AdoUitraße 1 

• Buchhdlg Wissen u. Fonschnlt/ Fd1ale 
Teleton 105 3 1 1  791988 

2800 Bremen 1 ,  Rlchtw.g 4 
Volksbuchhandlung 
Teleton (04 21)  323334 
6100 Dannatedl, 
l.uii .. Ch lig.,.tr. 3 
Buchhandlung W1ssen und FortsChnll 
Teleton (061 5 1 )  7 5230 
•f09 119rtm•n�. Könlgawall U 
Buch lnterna1100a1 
Telefon (0231i  140880 
4000 oo ... ldort, Ackentr.&e 3 
He1nr�eh-He1ne-Buchhandlung 
Telefon (02 1 1 ) 350691 
8520 Era.ngen, Schtffatr8ße 5 
llbresso·Buchzenlrum 
Teleton (09131) 226 10 
4300 E .. en 1, Ylehofer Pa.tz 14 
Kar1·llebknechi-Buchhandlung 
Teleton (0201) 232014 

I '  

6000 Fr."krurt/.-.ln. 
Goelhettr. 31-33 
Buchzentrum •n dfw Goethestraße 
Telefon 106 1 I) 281090 
6000 Frankrun/�n. 
Schumannttr. 56 
Buchhandlung .JOhanna K1tCf'ner 
Telefon (06 1 1 )  751Q4(i 
7800 Frelburg, An der Mehlwaage 2 
Buchhandlung Walter HethSter 
Teleton 10761) 2 5 1 36 
6300 Gießen, Schtffenberger Weg 1 
Buchhdlg W1ssen u Fonsctwtl GmbH 
Teleton (06 4 1 1  78948 

����e�
ttl��h���

r
K����1g
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F••a1e 

Teleion t05511 43918 
2000 Harnburg 13. Johnaall .. 67 
lnternat•onale Buchhandlung GmbH 
Teleton t040t .; 104572 

·" 

3000 Hannover, Hamburger All .. 37 
BuChhandlung Wissen und Fortschritt 
Teleton (05 1 1 ) 31 3955 
1100 t4e'detbefg, Plöck 141 
Buchhandling c:ollectiv 
Teleton (062 21) 1 26 33 
3500 K18MI, 
Werner-HIIpert-Strlfte 5 
'Nissen und Fortschritt GmbH 1 F1Uie 
Telefon {0561 ) 1 5642 
2300 Klel l, F1k:k1tr_,. 11 
conectiV·Buchhandlung 
Teleion (0431) 92450 
5000 Köln, Flel.chm�tM 31 
Buchhandlung Wissen und Fortschritt 
Telefon (0221)  21 5770 
4150 Kreteld, St.·Anton-Str. U 
Aosa·luxemburg-Buchhandlung 
Telefon (02151)  72249 · . 

1500 .-.lnz. Bllhlldlaatraße 1 5 
Anna-Seghers·Buchhandlung 

.Telefon (061 3 1 ) 24916 
MOO M."llt*m, U 2, 3 
Buchhandlung Wissen und Fortsehntt 
Teleion (06 2 1 1  1 5664 
3550 latburg, Am Grün 51 
Buchhdlg. Wissen uoct Fortschr�n 
!;mb�/�l�ale 
reltlon (064 21 J 2 64 1 2  
1000 Mil"chen 40 ,  Türtlen•tr.S. ee 
Uoresso-Buchhandlung 
Teleion (089) 28 1 767 
�00 Münater. Stltlnfurter Strt&e 15 
Kar1·liebknecht·Buchhandluna 
Teleion 102 511 28077 

2350 ...Umürlttet, Kleler Straße lla 
Sucherstube Neumünster 
Teleion (04321 ) 4 686� 

2100 Oldenburg, Am o.",m 26 
Volksbuchhandlung 
Teleion (04 4 1 )  27742 
1400 RegM\tburg, Glockenga ... 7 
L•bresso-Buchhandlung 
Teleton 1�411 56 1 538 
6100 SMrbrücken. N.uwleMr Str 13 
Buchhandlung lendlen demulh 
Tololon 10691! �6SS� 
5100 Slogon--.ou. 
Auf den HLintn 20 
Progress-BuChhandlung 
Teleion (02 71) 73060 
7000 Stuttgart, Wllhe'maplatz 1 
Buchhandlung Hornung und S!e•nbach 
Telefon (07 1 1  1 24 6580 
5100 Wuppertaf 1. Gathe 5>57 
Fnednch·EngeiS·Buchhahdlung • 

Teleion 102021 452853 • 456504 



SDAJ Hessen 
Hohenstauffenstraße 1 4  
6000 FrankfurtiM. 
Tel.: (06 1 1 )  74 99 52 
Marburg - Lahnwiesen 
DM 40,- (inkl. Verpflegung) 
Für Arbeitslose und Soldaten DM 35,­
Mit Jasmin Bonnin und Rockgruppe 
Morgenrot. 

SDAJ Schleswig-Holstein 
Schu lstraße 8 
2300 Kiel 1 4  
Tel.: (04 3 1 )  73 46 41 
Kiel-Falkenhain 
Mit großem Schleswig-Holstein-
Abend, 
Folklore, Hanoes Wader und Lieder­
jahn 
Eröffnung am 27. 5. 1 977 um 
20.1 5 Uhr 
DM 25,- ohne Verpflegung 
DM 30,- mit zwei Mittagessen 

SDAJ Ruhrgebiet-Westfalen 
Bersonstraße 1 1  
4300 Essen 
Tel.: (02 01 ) 31 1 1  27 
Ergste/Schwerte: Reiterhof Papen­
berg 
Eröffnung am 27. 5. 1 977 abends 
DM 30,- (inkl. nur Frühstück) 
Große Budenstadt mit internationalen 
Eß- und Trinkspezialitäten, Bazaren, 
Mitternachts-Supertele mit Vorge­
schmack auf das UZ-Volksfest 1 977 in 
Recklinghausen I " Roter Samowar" 
zum 60. Jahrestag der Oktoberrevolu­
tion I Großzelt "Recklinghäuser Ka­
fenzmann" I Große elan-Revue mit 
nationalen und internationalen Spit­
zenkünstlern I elan-Fußbaii-Pokal 

SDAJ Baden-Württemberg 
Filderstraße 61 
7000 Stuttgart 1 
Tel.: (07 1 1 )  64 48 89 
Weiswei l/Rnein bei Wyhi/Kaiser­
stuhl 
Beginn: 28. 5. 1 977 um 1 4.00 Uhr 
DM 35,- inkl. Verpflegung 
DM 25,- für Arbeitslose 

SDAJ Bremen 
Erlenstraße 62 
2800 Bremen 
Tel . :  (04 21 ) 59 1 4  1 4  
l n  der Nähe von V erden/ Aller 
am Campingplatz bei der Gaststätte 
Rethemer Fähre 
Mit Peter, Paul & Barmbek, Floh de Co­
logne und Zupfgeigenhansel 

SDAJ Niedersachsen 
Fössestraße 47 
3000 Hannover-Linden 
Tel.: (05 1 1 )  44 12 26 

'77 

Marienwerder (Marktplatz) bei Ha"­
nover 
Juan Miranda, Manderly, One-Day­
Biues-Band, Kulturgruppen aus der 
CSSR 

SDAJ Rheinland-Westfalen 
Werderstraße 26 
5000 Köln 1 
Tel.: (02 21 l. 52 56 59 
Der Ort stand bei Redaktionsschluß 
noch nicht fest. 

SDAJ Saar 
Försterstraße 1 9  
6600 Saarbrücken 3 
Tel . :  (06 81 ) 3 73 06 
Völkli ngep-Geislautern 
Busse aus verschiedenen Städten des 
Saarland es I Rockgruppe Green 
Wave, Helga & Klaus, SOG-Theater 

SDAJ Rheinland-Pfalz 
Jakobsbergstraße 1 0 
6500 Mainz 
Tel.: (0 61 31 ) 2 79 57 
ldar-Oberstein/Kammer Woog 
DM 20,- ohne Verpflegung 
Beginn: 28. 5. 1 977 um 1 2.00 Uhr 

SDAJ Bayern Süd 
Romanstraße 1 0 
8000 München 1 9  
Tel . :  (0 89) 1 3 34 38 
Landsberg/Lech 
Beginn: 28. 5. 1 977 um 1 4.00 Uhr 
DM 25,- ohne Verpflegung 

SDAJ Franken/Oberpfalz 
Alexanderstraße 73 
8500 Nürnberg 
Tel .: (09 1 1 ) 44 24 49 
Nürnberg/Campingplatz 
Beginn: 28. 5. 1 977 um 1 4.00 Uhr 
DM 25,- inkl.  Eintrittskarten für das 
große internationale Jugendfestival mit 
Rock, Folklore, Film 

SDAJ Harnburg 
Palmaille 1 06a 
2000 Harnburg 50 
Tel .: (0 40) 3 80 94 52 
Wietzendorf bei Soltau 
Abfahrt am 27. 5. 1 977 um 1 8.00 Uhr 
am DGB-Haus in Harnburg mit Bussen 
DM 30,- ohne Verpflegung I DM 1 5,­
für Buskosten 
Rockgruppe Backbord, DDR-Song­
gruppe, Diskothek 

Mach n1-t in der SDA.I 
1 9  



r------=::::----......., Am 1 .  Mai 1977 werden sie sich wieder wie in aU 
den Jahren zuvor vor den Betrieben, auf den Ab­
marsch- und Kundgebungsplätzen treffen: junge 
Sozia�demokraten, Kommunisten, Christen, par­
teilose Arbeiter und Angestellte. Eine Selbstv�r;,: 
ständlichkeit. Genauso selbstverständlich wie 
der gemeinsame Kampf der Mannesmänner in 
Düsseldorf, der Stahlwerker in Saarbrücken, die. 
gemeinsamen Aktionen in den Lehrwerkstätten, 
Betrieben und Büros, das gemeinsame Handeln 
gegen Berufsverbote. Selbstverständlich, weil es 
tagtäglich praktiziert wird. Für einige wirft diese 
Praxis aber besondere Probleme auf: für die Par­
teiführungen der SPD und FDP. 

' • · · · · Den Bundeskongreß der Jungsozialisten im März 
bestimmten deutlicher als je zuvor solche überlegungen, sich aktiver als bis­
her an der breiten demokratischen Bewegung der Jugend unseres Landes zu 
beteiligen sowie auch die Sorge um den erschreckenden Abbau der demokra­
tischen Rechte. Auch wenn der Kongreß in vielen Fragen nicht über allge­
meine Beschwörungen zur "Mobilisierung der abhängig Beschäftigten" hin­
ausging, machten die Diskussionen deutlich, daß sich Teile der Jusos stärker 
in den Bewegungen der arbeitenden und lernenden Jugend engagieren. 
Doch a:ls die Kongreßteilnehmer e�en Beschluß faßten, an den Abrüstungs­
aktionen des Komitees für Abrüstung und Zusammenarbeit im Mai teilz_u­
nehmen, da stimmte ihre rechte Parteiführung plötzlich ein Wutgeheul oh:Qe-

Schlüssel weiterer Erfolge 

gleichen an, fiel mit Verboten und Parteiausschlußdrohungen über sie her, 
setzte eine Hetzkampagne der bürgerlichen Presse in Bewegung. Keine ge­
meinsamen Aktionen mit Kommunisten, auch nicht gegen Abrüstung! 
Abrüstung - dieses Problem hat sich immer mehr zu einem zentralen Thema in 
unserem Land entwickelt. Ohne Abrüstung, ohne Beendigung des Wettrü­
stens geht nichts mehr. Durch Abrüstung können wir Milliardenbeträge für 
dringende soziale Fragen locker machen, nur durch Abrüstung wird dem ge­
fährlichen Rüstungswahn des ERD-Imperialismus ein Riegel vorgeschob�n. 
Und wie beim Kampf gegen die VQranschreitende Entdemokratisierung und 
die Berufsverbote wird immer deutlicher: nur im gemeinsamen Handeln kön­
nen wir die Probleme anpacken. 
Abrüstung - dieses Thema .ist zu wichtig, als daß man damit Schindluder trei­
ben kann. Darum hat die SDAJ den Jungdemokraten und Jungsozialisten und 
den Intendanten von ARD und ZDF angeboten, in ·aller Öffentlichkeit vor den 
Fernsehkameras ein klärendes, versachlichendes Gespräch zu führen. Ein Ge­
spräch, in dem der ganze Schmutz von Lüge und Verdrehung zum Thema Ab­
rüstung beseitigt werden kann. �m Interesse aller Beteiligten . 

. Und im Interesse des Ausweitens des gemeinsamen Handeins zwischen jungen 
Sozialdemokraten, Kommunisten und Sozialisten, zwischen Jusos und SDAJ­
lern als bedeutenden Kräften unter der Jugend. Denn darin liegt der Schlüs�el 
weiterer Erfolge im Kampf für die Interessen deriig �� . 

Bundesvorsitzender der SDAJ 

Kalenz­
mannisch 
viel Spaß 
UZ-Volksfest '77 in 
Recklinghausen 
Von 
Peter Bubenberge( 
In Recklinghausen kennt ihn 
jedes Kind, den "Kafenz­
mann", den Prachtkerl mit den 
Ausmaßen eines mittleren Rie­
sen und dem gemütlichen Ge­
müt. Dort, wo er ist, der Ka­
fenzmann, ist auch meistens 
etwas los, gibt es den riesigen, 
soliden Spaß. 

· 

Ganz sicher wird es diesen 
"kafenzmännischen" Spaß • 
vom 1 .  bis 3. Juli 1 97 7  in Reck­
linghausen geben, wenn zum 
Fest der Arbeiterpresse, zum · 
"UZ-Volksfest '77" Ohren-, 

. Augen- und Gaumenschmaus 
aus allen Bundesländern und 
aus aller Welt geboten wird. 
Zu diesem Volksfest der Ta­
geszeitung der Deutschen 
Kommunistischen Partei 
(DKP) "UNSERE ZEIT" (UZ) 
werden Spitzenkünstler und 
Ensembles aus Nord- und 
Südamerika, den westeuropä­

·ischen Staaten, aus Afrika, der 
· Sowjetunion, der CSSR, aus 

Bulgarien und der DDR erwar­
tet. 

Internationale Begegnungen, 
antiimperialistische Solidari­
tät, werden auf dem Volksfest 
'77 zu Hause sein wie eh und je. 
Für Leib und Seele wird es 
Spezialitäten geben, wie man 
sie sonst auf keinem Jahr­
markt, keiner Kirmes in der· 

• 



Bundesrepublik finden kann. 
Vom frisch geräucherten Aal 
aus Schleswig-Holstein bis zur 
frischgezapften Maß Bier aus 
dem tiefsten Bayern, von Fol­
klore-Gruppen vieler Natio­
nalitäten bis hin zum aktuellen 
und knallharten politischen 
Lied reicht die Palette. 
Wie viele tausend Bürger von 
Recklinghausen sollten sich 
auch die Leser von "elan" ani 
1. und am 2. und am 3. Juli 
dicke rote Kreuze in den Ka­
lender machen : da muß man 
einfach hin. 

Tradition 

aul demokra-
e tisch 

Die Bundeswehr in der 
Diskussion: 
woher - wohin? 

Von Ch. Meyer-Gi itza 
Am 26. 3 .  1 9 77.  legten 23 Sol­
daten in Uniform auf einer 
Pressekonferenz den "Diskus­
sionsentwurf eines fortschritt­
lichen Traditionserlasses" vor. 
82 Soldaten - unter ihnen auch 
Offiziere - hatten diesen Dis- . 
kussionsentwurf erstunter- . 
zeichnet. (elan-Leser werden 
sich erinnern : In der März­
Ausgabe berichteten wir aus­
führlich darüber.) 
D er "Diskussionsentwurf für . 
einen fortschrittlichen Tradi­
tionserlaß" sowie eine aus­
führliche Dokumentation 
"Braune Tradition der Bun­
deswehr" (2,- DM plus 
0,70 DM Porto in Briefmarken 
beilegen) können bei elan be­
stellt werden . 

Was die Soldaten auf der Pres­
sekonferenz über braune Lie­
der, kriegsverherrlichende 
Äußerungen von Vorgesetzten, 
über braunen Muff in Büche­
reien und in "Traditionsvitri­
nen" berichteten, war erschüt­
ternd und empörend zugleich. 

Der Diskussionsentwurf ist in­
zwischen in allen Standorten 
verteilt worden und in einigen 
Kompanien am Schwarzen 
Brett aufgehängt worden. 
Während aus dem Bonner Ver­
teidigungsministerium verlau­
tete, man stehe dem Diskus­
sionsentwurf "ablehnend" ge­
genüber, trafen aus den Ka­
sernen eine Reihe von Verbes­
serungsvorschlägen, Anre­
gungen und neuen Unter­
schriften ein. 
Und Hauptmann Ammon, Ju­
gendoffizier aus Unna, kneift 
vor einer Stellungnahme! Er 
hatte zwar schon einmal in der 

elan zu allge­
mein-politischen Problemen 

Anzeige 

Junge Leute wie wir 

" 
::> 

lesen "das fenster" 
Wtr b r m g e n  f a s t  fur J e d e n  etwas -
l n formatton. Etnkaufttps. Zettgesche­
hen. Unterhaltung. Fenenltps u v m -

Musik-. Tonband-Fans. lind ganz · 

emfach junge Leute kommen voll 
auf thre Kosten 

* Nie t am Kiosk erhältlich - nur · 
� durch Postbezug von uns !  
� Also Leute, selbst reinsehen und überzeugen lassen . 

.Ö Einzelpreis: 2.50 DM: Jahresbezugspreis 20. - D M  

,.das fenster", Gorch-Foc k-Straße 8 
2448 B u rg a. F.  

Stellung bezogen; der "Dis­
kussionsentwurf eines fort­
schrittlichen Traditionserlas­
ses" war ihm jedoch offen­
sichtlich "zu heiß". Für die 
Traditionspflege wäre die po­
litische Führung der Bundes­
wehr verantwortlich, er sei da­
für nicht zuständig . . .  

Pinochet 

wird nervös 
Die Verschwundenen 
retten - Solidarität 
verstärken 

Von Peter Wahl 
"Unsicherheit und Nervosität 
haben in den letzten Tagen die · 
faschistische Junta in San­
tiago erfaßt", heißt es in einer 
Erklärung des Antiimperiali­
stischen Solidaritätskomitees. 
Das nun auch formelle Verbot 
der Christdemokratischen und 
Nationalen Partei seidas letzte 
Glied in einer Kette von Ereig­
nissen und Reaktionen, in de­
nen die wachsende Instabilität 
der Diktatur deutlich würde. 
Das Komitee verweist auf fol-. 
gende Tatsachen: 

In Genf verurteilt die UN-
Menschenrechtskommis­

sion das Regime, wobei ins­
besondere auf die Nacht­
und Nebelaktionen der 
DINA hingewiesen wird. 

- Der US-Delegierte in der 
Menschenrechtskommis­

sion bedauert in einer auf­
sehenerregenden Erklärung 
die Unterstützung seines 
Landes für den Putsch. 
500 Frauen bitten in einer 
Petition an den obersten Ge­
richtshof um Aufklärung 
des Schicksals ihrer ver­
schleppten Angehörigen. 

� Der seit September 1973 be­
stehende· Ausnahmezustand 
wird um weitere 6 Monate 
verlängert. 
Pinochet muß sein Kabinett 
völlig umbilden. 
Der chilenische Beobachter 
in der Menschenrechts­
kommission wird zurückge­
zogen. 
Die Zensur sowie Einreise­
beschränkungen werden 
weiter verschärft. 
In Santiago erklärt der Jun­
ta-Chef: "Ruhe und Ord-. 
nung werden notfalls mit 
Gewalt aufrechterhalten." 

Zwar versuche die Diktatur, so 
die Erklärung des ASK, schon 
seit ihrem Machtantritt mit 
Hilfe brutalster Gewalt und 
unter Mißachtung selbst der 
grundlegendsten Menschen­
rechte Friedhofsruhe im 
Lande herzustellen, doch zeige 
gerade die Entwicklung der 
letzten Zeit, daß das Regime 
trotz Willkür und Terror we­
der mit dem wachsenden anti­
faschistischen Widerstand 
noch mit dem Wirtschafts­
chaos fertig werde. 
Weiter heißt es: "Die Lage 
wird für die Junta zusehends 
kritischer. In der für Diktato­
ren seines Schlages so typi­
schen Manier schlägt Pinochet 
jetzt blindwütig um sich. Eine 
neue Repressionswelle ist zu 
befürchten. "  
Das · Komitee fordert ange­
sichts dieser Situation dazu 
auf, die Solidarität mit Chiles 
Demokraten sofort zu verstär­
ken. Das ASK appelliert an 
alle demokratischen Kräft;e in 
der Bundesrepublik, sich für 
den Respekt der Menschen­
rechte in Chile einzusetzen. 
Insbesondere gelte es jetzt, für 
die Rettung der vom Geheim­
dienst verschleppten Patrioten 
aktiv zu werden. 



Durch 
Bovkon 
kapun? 
Bundeswehr 
im Angriff auf eine 
Jugendzeitung 

Von Karin Keller 
Wie die meisten jugendeigenen 
Zeitungen ist auch das "Spec­
trum", das an allen Gymnasi­
en, Fachoberschulen und Ju­
gendzentren in Nürnberg ver- · 
teilt wird, finanziell von An­
zeigenkunden abhängig. "Wir 
waren in einer finanziellen 
Krise, als unser Chefredakteur 
ohne unser Wissen für das er­
klärtermaßen anti-militaristi­
sche · Spectrum eine Anzeige 
der Bundeswehr einholte. 
Daraufhin beschloß die übrige 
Redaktion, einen Artikel zu 
schreiben, der die Werbeme­
thoden der Bundeswehr aufs 
Korn nahm." Soweit die Re­
daktion. Und dieser Artikel 
wurde Anlaß zu einer massiven 
Kampagne der Bundes�ehr 
gegen das Spectrum. Ober­
leutnant Twrsnick schrieb den 
Anzeigenkunden: 
"Ich möchte nur an ihre 
staatsbürgerliche Loyalität 
appellieren und Sie fragen, ob 
Sie auch in Zukunft ein Blatt 
unterstützen wollen, das einen 
Inserenten-in dieser kriminel-

len Art behandelt . . . Von Ih­
nen . . .  erhoffe ich mir, daß Sie 
Ihre Konsequenzen . ziehen 
mögen." 
Doch nicht nur zahlreiche 
Kun,den zogen ihre Anzeigen 
zurück, sondern auch die gün­
stigere Druckerei war nicht 
mehr bereit, das Spectrum zu 
drucken. Die Zeitung steht 
kurz vor dem Ruin. 
Zur gleichen Zeit schrieb aucq 
der ehemalige Vorsitzende des 
Elternbeirats an einem Gym­
nasium an die Anzeigenkun­
den des Spectrums. Grund -
Spectrum hatte vor der Wahl 
zum Elternbeirat festgestellt, 
daß dieser Herr, gleichzeitig 
CSU-Vorsitzender von Nürn­
berg-Eibach, seine Pflichten 
als Elternbeirat nicht erfüllte 
und seine Befugnisse weit 
überschritt und hatte darüber 
geschrieben, eine Flugblattak­
tion gemacht und einen Artikel 
in der örtlkhen Tageszeitung 
angeregt, worauf dieser Herr 
nicht wiedergewählt wurde. 
Doch obwohl diese beiden 
Kampagnen gegen die Zeitung 
nicht ohne Wirkung blieben, 
sagt die Spectrums-Redak­
tion: "Wir haben praktisch 
keine Möglichkeit, uns gegen 
diesen Eingriff, der schärfer zu 
verurteilen ist als eigentliche 
Zensur, zu wehren. Wir begrei­
fen das Verhalten dieser- Gre­
mien als Abbau der politischen 
Freiheiten und der Grund­
rechte, somit der Demokratie. 
Doch_ wir werden unsere Ener­
gie verdoppeln - nun_ erst 
recht! "  

Nur ein· 
, , Irrtum" !?  
Berufsverbot mußte 
zurückgenommen 
wer:-den 
Von Dieter Döpke 
Renate Rodewald-Schröder 
wollte am 1 .  September 1 976 
ihre Tätigkeit als Sozialpäd­
agogin an der Gesamtschule 
Kamen beginnen. Doch dazu 
kam es nicht. 
, ,Mir wurde einen Tag vor dem 
ersten September mitgeteilt, 
daß die politische Überprü­
fung noch nicht abgeschlossen 
sei", erklärt sie in einem Ge­
spräch mit elan. 
"Bei mir ergab die Überprü­
fung, daß ich Mitglied der DKP 
gewesen sein soll und in einem 
Frauenarbeitskreis der DKP in 
Gelsenkirchen mitgearbeitet 
·haben soll. Beides traf für 
meine Person nicht zu." Nur 
eine Verwechselung? "Ja, ich 
glaube, daß es sich in n_J.einem 
Fall tatsächlich um eine .Ver­
wechselung handeln muß, weil 
ich nie Mitglied der DKP war. " 
Renate Rodewald ist eines der 
Opfer von über 800 000 Be­
schnüffelungsaktionen. Und 
wäre fast eines der über 3000 

Ehrentitel 
, ,Der 
Pate" . . .  
. . .  verliehen wegen 
mafiareifer 
Erpressertätigkeit 

Von Ruth Sauerwein 
Schnitker hatte zu einer Pres­
sekonferenz geladen, auf der er· 
sich gegen jede Berufsausbil­
dungsabgabe und für Ein­
schränkungen des Jugendar-

Berufsverbotsopfer geworden. 
Die sozialen Auswirkungen 
der verfassungswidrigen Be­
rufsverbote hat REmaie Rode-, 
wald auch zu spüren bekom­
men. Bis jetzt ist ihr, trotz er­
folgreicher Klage beim Ar­
'beitsgericht, noch kein Pfen­
nig Gehalt nachgezahlt wor­
den. Das einzige, was sie bisher. 
sah, war eine Abschlagszah­
lung. "Wir leben von Erspar­
nissen, haben diese beiden Ab­
schlagszahlungen verbraucht 
und sind in der letzten Woche 
zum Sozialamt gegangen und 
haben Überbrückungsgeld be­
kommen. "  Renate Rodewald 
ist verheiratet, Mutter eines 
zehn Monate alten Kindes. 
Von der Einhaltung der Men­
schenrechte ist weder bei ihr 
noch bei allen anderen Berufs­
verbotsopfern etwas zu sehen. 

Renate Rodewald-Schrö­
der: 
Berufsverbotsirrtum 

beitsscliutzgesetzes aus­
sprach. Sonst werde es noch 
weniger Lehrstellen geben. 
In der anschließenden Diskus­
sion wurde Schnitker an seine 
Beteiligung bei der Lehrstel­
lenerpressung vor zwei Jahren 
erinnert, als die fünf größten 
Unternehmerverbände Lehr­
stellen gegen ein neu es Berufs­
bildungsgesetz anboten. In 
Würdigung seiner Erpresser­
rolle damals und seiner Win­
kelzüge um die Berufsbil­
dungsabgabe heute wurde ihm 
der Ehrentitel "Der Pate" ver­
liehen- für seine mafiosireifen 
Erpressungen der Arbeiterju­
gend. 

• 



Das ist doch 
Wahnsinn 
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G las Kerami k 

f\ .  
Glas Keramik 

\.__/ 
Glas Keramik 

liefert Qual itätserzeugn isse 

traditionsbewußter Porzellan­

und Keramikbetriebe. 

Wir exportieren : 

- Haushaltsporzel lan 

- Hotelporzellan 

- Haushaltssteingut 

- Zierporzellan 

- Zierkeramik 

Für Sie - ein Angebot in großer Auswahl .  

Zur Leipziger Messe März/September 
Mädler-Passage 

Volkseigener Außenhandel sbetrieb der Deutschen Demokrati schen Republ ik  · DDR - 108 Berl in 



Mit Streiks, Stunden­
boykotts und Demon­
strationen haben jn 
den letzten Monaten 
Zehntausende Schüler ·
auf die Schulmisere 
und ihre Forderungen 
aufmerksam gemacht. 
Mit Verboten, Schul-

entlassungsdrohun.:­
gen und Verwarn\ln­
gen für Schüler ging,n 
und gehen Schulbe­
hörden und Kultusb�­
rokratie gegen die b�. 
rechtigten Aktion'n 
der Sch üler vor. 
Ihr Ziel: die Schüler­
vertretungen mundt9t 
zu machen, ihnen das 
politische Mandat zu 
verbieten. Mit einem 
Beltrag von Professor 
Dr. Lutz Dletze, Hoch­
schullehrer an dJr 
Universität Bremen, 
eröffnen wir die Dis-. 
kusslon zu aktuell'n 
Problemen der Schü­
ler. 

Schulen und Kultusb.e hörden 
nehmen für sich selbst in .Ap­
spruch, die Wahrnehmung d,es · 

politischen Mandats . von 
Schülern zu 'steuern, zu begren­
zen oder zu verbieten. In d,er 
Regel berufen sie sich hierbei 
darauf, daß der Schüler ge­
genüber der Schule sich in ei­
nem besonderen Rechtsver­
hältnis befinde, so daß die fiir 
die Erziehung Verantwortli­
chen das Recht hätten, Um­
fang, Ausmaß und Grenzen d,es 
politischen Mandats der Schü­
lerschaft zu definieren �d 
seine Ausübung ggf. mit eige­
nen Machtmitteln zu unt�r­
binden. In der Praxis besteh�n 
freilich von Bundesland zu 
Bundesland und Schule zu 
Schule erhebliche Unterschie­
de. 
Dabei wird im Grundsätzli­
chen verkannt, daß das Schl�l­
verhältnis nicht auf Beschräp­
kung, sondern auf Gewährlei­
stung von Grundrechten der 
Schülerschaft angelegt · ist. 

ln Hamburg demonstrierten Tausende gegen das neue 
Schulgesetz des Senats. 
Schließlich sollen sie lernen, 
von allen ihren Grundrechten 
Gebrauch zu machen. Politi­
sche Grundrechte werden d,er 
Schülerschaft nicht durch die 
Schule verliehen, sie stehen · 
ihnen von Verfassungs wegen 
zu. Ich halte es daher nicht mit 
dem Verfassungsauftrag der 
Schule für vereinbar, wenn die 
politische Betätigung von 
Schülern und Schülergruppen. 
entweder wie in Bayern gänz­
lich untersagt wird oder wie_in 
Niedersachsen an eine be­
stimmte Altersgrenze (14 Ja}l-
re) geknüpft wird. _ 

Von diesem allgemeinpoliti­
schen Mandat der Schüler ist 
das besondere politische Man­
dat .der Schülervertretung ?:U 
unterscheiden. Da die Schü­
lervertretung die schulrecht­
lich autorisierte Interessep­
vertretung der Schülersch�ft 
ist, wird ihr in der Regel auch 
ein schulpolitisches Mandat 
zugestanden. Schule . und 
Schulaufsichtsbehörden be­
halten sich freilich vor, festz)J­
legen, was nicht zu dies�m 
Mandat gehören soll: Erklä­
rungen der nordrhein-westf_ä­
lischen SchülerveM;retung�n 
zu Berufsverboten z. B. wur­
den amtlicherseits für unz)J­
lässig gehalten, weil es si�h 
hierbei angeblich nur um be­
amtenrechtliche Fragen ge-

handelt haben soll. _ 

In der Praxis wird die Wahr­
nehmung eines allgemein�n 
politischen Mandats freilich 
auch von Schule und Schulbe­
hörde dann toleriert, w� 
nicht begrüßt, falls die Schü­
lervertret�g Ansichten v�r­
tritt, die entweder vom "Kop­
sens aller Demokraten" getr.a­
gen sind oder der arntlich�n 
Überzeugung von Schule oder 
Kultusbehörde entsprechen. 
Bei schulzweck- und grund­
rechtskonform�r Ausle�g 
kann sich jedoch die berech­
tigte Wahrnehmung eines poli­
tischen Mandats nicht danach 
bestimmen, was Schulleiter 
oder Kultusminister für ange­
messen halten, sondern all�in 
danach, welchen politischen 
Auftrag die Schülerschaft der 
Schülervertretung gegeben 
hat. Wenn es die Schule erklär­
termaßen bei Wahrnehmupg 
ihrer Erziehungsaufgaben für 
richtig hält, Grundrechtspro­
bleme in den verschiedenst�n 
Fächern (Geschichte, Erdkun­
de, Sozialkunde, Religiqn, 
Deutschunterricht usw.) zu 
vermitteln, dann erfüllt die 
Schule diesen Auftrag verfas­
sungskonform, wenn sie qie 
Schüler befähigt, von diesen 
Erkenntnissen kritischen und 
engagiert demokratischen Ge­
brauch zu machen. 

Von daher erfährt das politi­
sche Mandat der Schülersch�ft 
in betont liberal-rechtsstaatli­
eber Auffassupg eine besop­
ders starke verfassungsrecht­
liche Fundierung. Dabei s9ll 
nicht verkannt werden, daß 
das politische Mandat der 
Schülervertretung gewisse 
Grenzen hat (Beispiel: die 
Schülervertretung der X­
Schule empfiehlt, eine b.e­
stimmte Partei, z. B. CDU ;!:U 
wählen. Korrekt wäre ein 
Wahlaufruf derart: "Wir, A, B, 

. . .  dann manipu-:­
liert die Schule 

C, Schülervertreter der 
Schule fordern auf . . .  ). _ 

Es soll weder der Schulbe­
hörde noch den Schulen b.e­
stritten. werden, die Schü!er 
ggf. auf die Grenzen des politi­
schen Mandats aufmerksam ?:U 
machen; dies gehört zu ihrem 
Erziehungsauftrag. Es ist je­
doch nicht ihre Aufgabe, b.ei 
Grenzverletzungen die Betäti­
gung der Schülervertretung ?:U 
·behindern. Mißbräuche fest­
zustellen und _sachgerecht ?:U 
rügen (u. a. durch Kritik, Ge­
gendarstellungen, Resoluti_O:. 
nen, Klagen, Abwahl) ist vqr­
rangig die Angelegenheit jen_er 
Schüler, in deren Namen die 
angegriffene Schülervertre­
tung gesprochen hat. Eip.e 
Schule, die dies nicht beachtet, 
manipuliert den demokrati­
schen Willensbildungs- u�d 
Meinungsprozeß in deJ Schü­
lerschaft und verstößt geg�n 
ihren Erziehungs- und damit 
Verfassungsauftrag. 
Daraus folgt kurz gesagt: 
Umfang und Inhalt des politi-

sehen Mandats der demokra­
tisch gewählten Schülerv�r­
tretung zu bestimmen, ist �I­
leine Sache der demokrati­
schen Schüler, nicht Sache cier 
Schule. 
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BRD in Südafrika 

Dividende gegen. Freiheit 

rung. Auf Dichts 
sehr wiederholte 
Konzettre bezahlen c\ie Hälfte ihrer sistenchef Vorster 
schwarzen Arbeiter 'Unter der �uts desmal, wenn ein 
grenze. Dazu gehö.ren solche dukt gekauft wird, 
wieAEG, Henschel, BASF, stein der Mauer unseres Fo1rtbestaut:les 
DEMAG, Klöclpler, Hoechst, Krupp . ·· · hinzugefügt." 
viele andere. In westdeutschen Konzern- Die besondere Rolle des BRD-Imperia­
filißlen sind die Verhältnisse sogar lisml.Js, die sich auch darin manifestiert, 
schlechter a�s bei Tochterfirmen von daß (lr 1974 zum · . Handelspartner 
Konzernen aus anderen Ländern, urt�ilte der Rassisten aufge t ist und eine .im-
1973 da'S Gewerkschaftsorgan "Welt der mer größere RC)lle b <ler Versorgung des 
Arbeit". Apartheidregjmes mit Waffen spielt, be-
Auch in Anbetracht zahlreicher Be- deutet eine besond.ere Ve rtung für 
schlüsse der UNO nach einem vollständi- die Solidaritätsbewegun res Lau- "' 
gen Boykott des Rassistenregimes bat des. Mit der Unter:stützung des Afrikani­
sicb die Bundesregierung bislang nicht sehen Nationalkon�ses (ANC), in �e$'t: !!l 

elt gelten. Der . dazu bereit gefunden, dem Gebahren der sen Programm (Wortlaut in: AlB, Son­
Südafrika .z. B. jlhrlicb.eiD:e .. ßRD-Konzerne in Südafrika einen Riegel derdmck, N:r. 1/1977) es heißt: "Die Bo-

n 4:5' PiOient 'a\ls. Und"d,tSli:\'1"\torzuschieben; Aiiläßlich des Vorstefb�::.' " dertschätze,: die Bankert und·'die Monopo-·· 
in Süd- suches im l�zten Sommer erklärte der lindustrie sollen in den Besiti des ganzen 

verlauten: ,,Bei unserer damalige "EutwicklungshUfe"-Minister Volkes übergehen", ist auch ein Beitrag 
�erdient ein Arbeiter in 2 Egon Bahr, die,Bundesregierung könne zur Stärkung det.4 kratischen Bewe-

wie ein Bantu in eiuer Wo- de" Konzernen itjonen nicht ver- gung unseres La ' rbunden.,, 
ist das�1�i� große Einspa- bieten. Politik u Wirtschaft hätten Bamer Falk 

ii� ,�,,�tl 



Was man noch 
wissen sollte . . .  
Im Bundesamt für Verfassungsschutz in 
Köln (Im Volksmund: Bundesamt für Ver­
fassungsbruch) spazieren die Agenten der 
südafrikanischen Geheimpolizei aus und 
ein: jeden, der in die Südafrikanische Re­
publik RSA einwandern oder als Tourist 
einreisen will, wird erst einmal geheim­
·dienstlich beschnüffelt. Wer derookrati- . 
sehe Flecken auf der Weste hat, also z. B .  
einmal bei einer Demonstration gegen den 
Vietnamkrieg oder die Rassendiskriminie­
rung in Südafrika beobachtet wurde, erhält 
keine Einreisegenehmigung. 

Wie mit dem faschistischen Chile klappt 
auch mit dem Verbrecherregime in Süd­
afrika der sogenannte Jugendaustausch 
noch ungestört. Seit fünf Jahren kann eine 
"Deutsch-Südafrikanische Gesellschaft" 
mit 21 Zweigstellen in der BRD Jugendli­
che zwischen 14 und 18 Jahren unter dem 
Vorwand, ganz "unpolitisch und nur kultu­
rell die freundschaftlichen Beziehungen 
zwischen beiden Ländern" ( ! )  zu fördern, 
zum Ferienaustausch ködern. 

·
An der militärischen Aufrüstung des Vor­
ster-Regimes nehmen die ERD-Rüstungs­
konzerne regen (und profitträchtigen) An­
teil. Die im "Rüstungswirtschaftlichen Ar­
beitskreis" des Bundesverteidigungsmini­
steriums vertretenen Konzerne (vor allem 
AEG/Telefunken, Siemens, VW, Messer­
schmidt-Bölkow-Blohm, Krupp, Daim­
ler-Benz u. a.) haben Zweigniederlassun­
gen in der RSA oder sind an südafrikani­
schen Unternehmen beteiligt. 

Aufgrund der langjährigen wissenschaftli­
chen Kooperation auf atomarem Gebiet 
zwisclien der BRD und der RSA verstärkt 
sich die Gefahr, daß die Rassisten in den 
Besitz von Kernwaffen gelangen können. 
Konzerne der BRD, Kraftwerk-Union, Ste­
ag, Ruhrkohle AG u. a . ,  unterstützen Süd­
afrika durch die Lieferung von Kernkraft­
werken und Anreicherungsanlagen, die mi­
litärisch-atomare Rüstung zu ver.stärken, 
und erhalten mit offizieller Billigung der 
ERD-Regierung im Austausch Kernbrenn­
stoffe aus Südafrika. 

e Mo�ambique: Bericht Somoro Macheis an den 
3. Kongreß der FRELIMO I S. Lehndorff, Revolutio­
nöre Zeichen für ganz Afrika e Südafrika: Inter­
view mit dem Schülerführer von Soweto, Tebello 
Motapanyane e Puerta Rica: J. Rodriguez, 
Motive des US-Annexionskurses (2. Teil) e US­
Imperialismus: S. SotiodLojo, Die neue US-Politik 
in Südostasien e Ost-Timar: J. Romos-Horto, 
Das Vietnam lndonesiens e SERIE " lateinameri­
ka : Faschismus und Widerstand" (2. Teil): 
Wirtschaltliehe Säulen des Pinochet-Regimes I Das 
brasilionische Wirtschaftsmodell I ·Demokratische• 
Fassode der Geisel-Diktatur I Die • Verschwun­
denen • Chiles I Politische Verfolgungsbilanz in 
Lateinamerika I Prominente politische Gefangene 
Uruguoys e 
Umfang : 44 Seiten; Preis : 1,50 DM. Bei Abnahme 
von 10  und mehr Exemplaren 33% Ermößigung. 

Bestellungen a n :  
A l B ,  liebigstr. 46, 3550 Marburg 1 



Am 1 1 .  Mai 1952 de· 
monstrlerten ln Es­
sen über 30 ooo Ju­
gendliche geg'n 

Wiederaufrüstung 
und Anschluß an die 
NATO. Als die mei­
sten schon auf de_m 
Weg nach Essen wa­
ren, verbot die Lan- · 

desreglerung vQn 
· Nordrheln· Westfa­
len kurzfristig �le 
Demonstration und 
setzte Ihre Polizei ln 

____ .:...__ __ ---..� Marsch. 

Mit entsicherten Pistolen stürmten die Polizisten gegen die Demonstranten. Sie 
erschossen den Arbeiter Pt}lllpp Müller aus München, 21 Jahre ajt, noch kein Jahr 
verheiratet. Er hatte einen Sohn, der fünf Monate alt war. 
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Heute mitten in der Diskussion: Abrüstung. Immer mehr erkennen: die Rüstung 
frißt unsere Zukunft Der Entspannung müssen jetzt Schritte zur Abrüstung 
folgen! 

Am Münchener Haupt­
bahnhof ist es noch 
dunkel und (Mai hin, 
Mai her) empfindlich 
kühl. Trotzdem ist viel 
los, besonders auf df11 
Bahnsteig, von dem in 
Kürze der Zug Rich­
tung Ruhrgebiet starten 
wird. Jugendliche ste­
hen hier zusammen 
und frieren sich einen 
ab. Sie wollen nach 
Essen. Endlich kommt 
der Zug. Als einer der 
letzten springt Philipp 
Müller auf, froh, daß er 
es noch so eben ge­
schafft hat. 

Von Ruth Sauerwein 

Als der 2. Weltkrieg aus ist, da ist Philipp 
Müller 14 Jahre alt. Was er bis jetzt ken­
nengelernt hat, sind Bombenangriffe, 
Nächte in Kellern und Bunkern, Hunger, 
Vater tot, alles kaputt. Er ist froh, daß er 
eine Lehrstelle beim Eisenbahhausbesse­
rungswerk Neu-Auhing in München be­
kommt. Und daß er nach der Lehre blei­
ben kann, dem toten Vater sei Dank, qer 
war auch mal bei der Bahn . 

. Er ist 18, da bietet Adena�r den West­
mächten denAufbau einerwestdeutschen 
Armee an. Wiederaufrüstung. Philipp 
Müller kann das nicht glauben. Und nicht 
nur er. Liegt nicht noch ringsumher alles 
in Trümmern? Ist der Hunger und das 
Elend, das der 2 .  Weltkrieg gebracht hat, 
nicht groß genug? Hat man nicht gesehen, 
wohin Rüstung und Krieg führen? Wer 
kann denn da schon wieder an Soldaten 
denken? 



Wiederaufrüstung ? 
Die spinnen doch! 

Philipp Müller hat viele Fragen. Viele 
Kollegen sagen: die spinnen. Wir sind alle 
gegen den Krieg. Da können die machen, 
was sie wollen. Reicht es, gegen den Krieg 
z�· ? Manche sagen: Wenn die mich zu 
d oldaten holen wollen, gehe ich ein­
fa nicht. Basta. Darf man es erst sow�it 
kommen lassen, daß man geholt werden 
kann? Die Diskussionen dauern lange. Zu 
Hause gibt es Krach. Ist er nicht der ein­
zige Mann jetzt im Haus? Nie ist er qa, 
wenn Mutter und Schwestern Hilfe brau-
chen. . _ 

Ein neues Wort taucht auf: "Generalver­
trag". Das heißt: Aufstellung einer neu�n 
Arll)ee, die in die NATO eingegliedert 
werden soll. Philipp Müller will nicht 
Soldat spielen. 
Er organisiert sich, zuerst in der Gewerk­
schaft, dann in der Freien Deutschen J.u­
gend und in der Kommunistischen Partei 

. Deutschlands (wegen ihres konsequenten 
Kampfes gegen Wiederaufrüstung und 
Krieg wurde die FDJ 1951,  die KPD 1956 
verboten). Zu Hause gibt es noch mehr 
Krach. Die Mutter fühlt sich im Stich ge­
lassen bei all den Sorgen, den Rest d,er 
Familie durchzubringen. Dann auch noch 
a Zettel: "Bin nach Essen. Komme 
�tagnacht oder Montagmorgen zu­
rück." 

Das _ "Komitee junger Friedenskämpfer", 
ein Zusammenschluß von Naturfreund�n, 
Falken, Pfadfindern, FDJlern, unorgani­
sierten Jugendlichen, hat zum Aktionst�g 
gegen den Generalvertrag aufgerufen. 
Am 1 1 .  Mai 1 952 in Essen. Als die Mün­
chener nach langer Fahrt in Essen an­
kommen, gleicht die Stadt einem HeerLa­
ger. Man stolpert geradezu über schw�r­
bewaffnete Polizisten. An der Gruga fQr­
mieren sich die über 30000 zu einem De­
monstrationszug. "Nieder mit dem Gen,e­
ralvertrag! " "Wir wollen keine Ami-W <U'­
fen - wir wollen für den Frieden schaf­
fen ! "  Plötzlich fahren Polizeifahrzeuge:in 
die �enge. "Die Demonstration ist verbo­
ten ! "  Berittene Polizei, abgericht�te 
HU!_lde, Gummiknüppel, Stahlruten. Die 
Polizei führt einen brutalen Großeinsatz 
gegen die Demonstranten. Der Zug löst 
sich auf. Es bilden sich· woanders neue 
Demonstrationszüge. Oberkommissar 
Durek befiehlt: "Feuer frei! "  Philipp 

" Feuer freit' in Essen 
Müller erwischt die Kugel im �ücken. Er 
bleibt auf dem Pflaster liegen. Zwei Poli­
zisten schleudern den Schwerverletzt�n 
auf einen Polizeiwagen. Wenige Stunden 
später ist Philipp Müller tot. Nicht zu tö­
ten sind die Ziele, für die er sein Leben 
ließ. 
Die Demonstrationen gingen weiter. Was 
kam nicht alles danach? Die Ostermär­
sche: gegen die atomare Bewaffnung d,er 
Bundeswehr, für die Beendigung der 
Tests von Atomwaffen, für den Kernwaf­
fensperrvertrag. Wie viele setzten sich e_in 
für die Verabschiedung der V,erträge von 
Moskau und Warschau, für eine Politik 
der Entspannupg in Europa. Und heute? 
Wenn ich die Nachrichten einschalte, wo­
von ist die Rede? Von Abrüstung. Ent­
spannung und Abrüstung: die mörderi­
schen Ausmaße der Aufrüstung, die un­
vorstellbaren Mittel, die sie schluc�t, 
Mittel, die bei allen Investitionen für eine 
sichere Zukunft fehlen, seien es Bildung, 
Umweltschutz, Gesundheitswesen oder 
was auch immer - das sind Fragen, die 
immer mehr Jugendliche mobilisieren. 
Die Jungsozialisten haben ein Haupt-

Abrüstung - das Thema 
des Tages 
thema auf ihrem Bundeskongreß: beteili­
gen wir uns an den Demonstrationen "Be­
endet das Wettrüsten" oder nicht? Der 
Kongreß beschließt: ja. Der SPD-Vor­
stand sagt: nein. Weil da auch Koil)llluni­
sten bei sind. Der Juso-Vorstand gibt dem 
Druck von oben nach . .Ähnliche Diskus­
sionen bei den Jungdemokraten. Abrji­
stung ist das große Thema. Ohne Abrji-
stung keine sichere Zukunft. _ 

Vor 25 Jahren starb Philipp Müller in Es­
sen, als er dagegen demonstrierte, daß 
überhaupt wieder · aufgerüstet wurde. 
Daß Milliarden verschleudert werden, die 
woanders dringend gebraucht werden. 
Daß Jugendliche beim Bund 15 kostbare 
Monate verplempern. Am 21. und 22.  Mai 
werden sich wieder-Gruppen zu wachen­
endunüblichen Zeiten an Bushaltestell�, 
Bahnhöfen und anderen Treffpunkten 
treffen. Sie werden zu den Abrüstungs­
demonstrationen in Bremen, Essen, 
Frankfurt und München fahren. Lohnt es 
sich nicht, dabei zu sein? 

Dieses Buch, das von größter Aktualität 
ist, erinnert an den 1 1  . Mai 1 952, als 
30 000 Jugendliche aus allen Teilen der 
BAD kamen, um in Essen gegen die 
Aufrüstungspläne der Regierung Ade­
nauer zu demonstrieren. Durch ein 
kurzfristig ausgesprochenes Demon­
strationsverbot provozierte die Polizei 
die bis dahin blutigsten Zusammen­
stöße in der Geschichte der BAD. 
Mit einem gezielten Schuß tötete der 
Polizist Werner Koller den jungen 
Münchner Arbeiter und Kommunisten 
Philipp Müller. 
Philipp Müller wurde das erste Opfer ei­
ner aggressiven Aufrüstungspolitik. Der 
T adesschütze blieb ebenso straflos wie 
1 5  Jahre später der Kripobeamte, der 
den Studenten Benno Ohnesorg er-
schoß. _ 

Aktualität erhält dieses Buch, das aus 
Anlaß des 25. Jahrestages des Esse­
ner Blutsonntags erscheint, durch die 
verschiedenen Polizeieinsätze der letz­
ten Monate und den Ausbau von Polizei 
und Grenzschutz zu schlagkräftigen 
Bürgerkriegsarmeen. J 
Autor.enkollektlv: / 
Phlllpp Müller - Der Mord am Es­
sener Blutsonntag - 160 Selte_n, 
Dokumentarfotos und Lieder. 
DM 9,80 

Zu erhalten ln allen collektlv-Buch­
handlungen oder direkt über dem 
elan-shop zu beziehen (s. letzte Sei­
te)._ 
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Platte . . 

des 
lVJ:on&.ts 
Dieter Beck: 
, ,Big Bissness _Blues" 
von Mathis Oberhof 
Der spricht mit sei..ller 
Gitarre. Boarisch und 
viele Fremdsprachen. 
Amerikan Folk, Blues, 
Rock. Wenn Dieter Beck 
singt, so begleitet Text 
und Stimme das Instru­
ment: Akustic Gita.rre, 
,elektrische Gitarre oder 
Banjo. 
Und die beherrscht er in. 
einer so ausgezeichneten 
,Art und Weise, daß es 
sehr viel Spaß macht, die 
neue LP "Big Bissness 
'Blues" zu hören. 
Dieter Becks Entwick­
lung verläuft fast zeit­
gleich mit der Arbeiter­
jugendbewegung gegen 
Jugendarbeitslosigkeit · 

und LehrstellenmangeL 
1 970 erste Kleinkunst- . 
auftritte, ab 74 mit Zy­
ankali zusammen LP 
und Tournee: "I cout cry 
for laude Blues" .  Dann 
alleine weiter: Auftritte 
bei TIGB, Jusos, SDAJ, 

DKP. UZ-Pressefest 7 5  
(herrlich auf der LP der 

, , UZ-Pressefes t-
rag . . .  " ! ) .  Und Oktober 
76 "Preis der Presse" 

beim Ludwigshafener 
N ewcomerfolkwettbe­

werb. 
Die neue LP - in Eigen­. 
produktion hergestellt, 
besonders solide, exakte 
Arrangements und die 
Aufnahmen "a rechte 
Gaudi" - sie zeigt Becks 
jüngste Entwicklung. 
Das Lied mit der deut­
lichsten politischen 
Aussage "i bin a Play­
boy" textete er nach ei­
ner Foto-Story aus elan. 
Mein Geheimtip: Flo­
rian-Geier-Lied, · in­
strumental: 
Die Platte wie auch die 
Auftrittstermine direkt 
bei Dieter Beck, Tegern­
seer Landstr. 92, 8000 
München 90. 

, 
/ 

Klaus Ludwig, gelernter 
Bankkaufmann, war mit 
der Bundeswehrzeit ins­
gesamt drei Jahre ar­
beitslos und hat diese 
Mobilitätszulage bean­
tragt. Seine Erfahrun­
gen sind: 
Die Anzeigen verspra­
chen: 
I. 500 DM Mobilitätszu­
lage bei sechs Monaten 
Arbeitslosigkeit plus 
1 5 0  DM für jeden weite­
ren Monat, höchstens . 
1400 DM. 
II. Erstattung der ent­
stehenden Umzugs- und 
Reisekosten. 
III. Einrichtungsbeihilfe 
- 4000 DM für Ledige 
plus 2000 DM für den 
Ehepartner. 
Beantragen kann man 

Groß aufgemachte Anzeigen der Bundesregierung 
versprechen Geld: "Mobilitätszulage" genannt. 
Wer bekommt das Geld und unter welchen Bedin-

ger Geld. 
Noch ein Pferdefuß: Wer 
den neuen Arbeitsplatz 
nicht · mindestens sechs 

Monate behält - egal aus 
welchen Gründen , 
muß die Mobilitätszu­
lage zurückzahlen. 

�------------�� 

dieses Geld beim Ar- !::=======::!:::=:::::::=:========== 
beitsamt. Da kam dann • 
auch die Ernüchterung: 
Diese Bestimmungen 
sind "Kannbestimmun­
gen". Keiner hat einen 
Rechtsanspruch auf das 
Geld. Dennoch habe ich 
den Antrag ausgefüllt 
und nach drei Monaten 
500 DM bekommen. 
Also, die Arbeit sollte 
man sich schon machen 
und versuchen, an das 
Geld zu kommen. Fol­
gende Bedingungen sind 
Voraus&etzungen bzw. 
Grundlagen zur Berech­
nung: 
1. Man war mindestens 
sechs Monate arbeitslos. 
2. Man hat jetzt eine 
Arbeitsstelle, die so weit 
vom Wohnort entfernt 
ist, daß man umziehen 
muß, mindestens zwei 
Fahrstunden weit. 
3. Die Arbeit ist eine 
andere 1!-ls die gelernte, 
oder man verdient weni-

Geschlechtskrankheiten 
Wie merkt man eigentlich, daß man eine Ge­
schlechtskrankheit hat, und was kann man ·­
gen tun? 

verkehr. 
Bei Syphilis bildet sich 
etwa drei Wochen nach 

· der Ansteckung ein 
·schmerzloses Geschwür 
an den Geschlechtstei­
len, das hochgradig an­
steckend ist. Beim Wei­
chen Schanker oder der 

'--.........1.�'---=--'-"-::...:----::----"� Venerischen Lympfkno-
Bundeszentrale für tenentzündung - seltene 

Gesundheitliche Auf- Geschlechtskrankheiten 
klärung in Köln infor- - bilden sich einige Tage 
miert über dieses Pro- bis vier Wochen nach 
blem: der Ansteckung gerötete 
Geschlechtskrankheiten Knötchen im Ge­
zeigen sich zum Beispiel schlechtsbereich. 
an Schmerzen und Juk- Die Geschlechtskrank­
ken beim Wasserlassen heiten sind Infektions­
und Ausfluß bei Tripper krankheiten und über­
und Trichomoniasis tragen sich durch Haut­
etwa zwei bis fünf Tage kontakte beim Ge­
nach dem Geschlechts- schlechtsverkehr. 



Gründliches Waschen 
mit Wasser und Seife vor --� · nach dem Ge� 

wuechtsverkehr bieten 
gegen Syphilis begrenz-
ten Schutz, nicht aber 
gegen Tripper und Tri­
chomonaden. Kondome 
sind da ein sicherer 
Schutz, weil sie den di­
rekten Hautkontakt 
verhindern. 
Wenn man erkrankt ist, 
sollte man unbedingt so­
fort zum Arzt gehen, 
weil die Geschlechts­
krankheiten langfristig 
ernsthafte Folgen haben 

können und nur der Arzt 
Heilung garantiert. Au­
ßerdem wird der Partner 
nicht mehr angesteckt 
oder sofort mitbehan­
delt. Sich schämen ist 
unsinnig, weil es keinem 
hilft. Außerdem unter­
liegt der Arzt der 
Schweigepflicht. Und 
wenn ihr nicht an einen 
Krankenschein kommen 
könnt: Bei den . Bera­
tungsstellen für Ge-

schlechtskrankheiten 
bei den Gesundheitsäm­
.tern braucht man kei­
nen. 

?) 
0 

Q 
Futterpflanze 

FI\ICtllb. 
Ackerland 

1J®DDL?ffi@@w 
Termi ne 

Musik 
Udo Jürgens 
1 .  5. Freiburg; 2. 5. lngolstadt; 
3. 5. Regensburg; 5. 5. Ulm; 
6. 5. Frankfurt; 7. 5. Hof; 8. 5. 
Erlangen; 9. 5. Hann.-Mün­
den; 1 0. 5. Buxtehude. 

Jethro Tull 
29. 5. Hamburg; 30. 5. Hei­
delberg. 

Shi rley Maclaine 
6. 5. Bonn; 7. 5. Köln; 1 0. 5. 
München. 

John Mayall 
1 .  5. Hannover; 2. 5. Wolfs­
burg; 4. 5. Erlangen; 5. 5. 
Frankfurt. 

Pablo Jazz Festival ·n 
mit Ella Fitzgerald, Count Ba­
sie, Oscar Peterson, Joe 
Pass, Roy Eldridge, Harry 
Edison u. a. 
3. 5. Hamburg; 7. 5. Westber­
lin; 9. 5. Mannheim; 1 2. 5. 
Frankfurt; 1 4. 5. München; 
1 6. 5. Köln. 
ln Hamburg, Mannheim und 
Frankfurt ohne Ella Fitzge­
rald. · 

Eagles 
7. 5. München; 8. 5. Frankfurt; 
9. 5. Düsseldorf; 1 5. 5. Harn­
burg. 

Glenn Miller Orchestra 
8. 5. München; 1 1 .  5. Düssel­
dorf; 1 2. 5. Westberlin; 1 3. 5. 
Frankfurt. 

elan- ­
preis-
ratsei 
Nr. 3 
Zu gewinnen sind dies­
mal: 
1.  LP - Puhdys 
2: LP - M. A. Nummi­

nen " . . . .  nach eini­
gen Jahren und Bie­
ren" (finnischer Lie­
dermacher, Platte auf' 
deutsch) 

3.-5.  Bücher aus dem 
elan-shop 

Die Buchstaben von 1 
bis 1 7  ergeben den Lö­
sungsspruch, den· man 
auf einer frankierten 
Postkarte bis zum 27. 
Mai einsenden sollte an: 
Redaktion elan, Brü­
derweg 1 6 ,  4600 Dort­
mund 1 .  
Gewinner des Preisrät-

, sels Nr. 1 waren: 
Ulrike Klonk aus Mar­
burg; Klara Likus aus 
Lütjenburg und Birgitta 
Eschenbacher aus Ans­
bach. Herzlichen 
Glückwunsch ! 

Chuck Berry 
1 9. 5. Münster; 21 . 5. Harn­
burg; 22. 5. Köln; 23. 5. Mün­
chen; 24._ 5. Ludwigshafen. 

J. J. Cale 
1 0. 5. Düsseldorf; 1 7. 5. 
Hamburg; 1 5. 5. Hannover; 
23. 5. Mannheim; 25. 5. Mün­
chen; 26. 5. Frankfurt. 

Gene Clark 
1 4 .  5. München; 1 5. 5. Offen­
bach; 1 6. 5. Hamburg; 1 7. 5. 
Düsseldorf. 

Franz K. 
8. 5. Witten; 28. 5. Wölping­
hausen (Festival). 

\• 



1J®DDLPffi@@ffi . 
Termine 

"Liederliches '77" 
Volkslied-Tournee u. a. mit 
Zupfgeigenhansl 
1 .  5. Soest; 2. 5. Bielefeld; 3. 
5. Braunschweig; 4. 5. Göt­
tingen; 5. 5. Düsseldorf; 6. 5. 
Köln; 7. 5. Hamburg; 8. 5. 
Westberlin; 9. 5. Wuppertal; 
1 0. 5. Hannover; 1 1  . 5. Kiel. 

Häns'che-Weiss-Quintett 
2. 5. Aachen; 3. 5. Düssel­
dort; 6. 5. Essen; ?. 5. Darm­
stadt; 8. 5. Schorndort; 1 0 .  5. 
Ulm; 1 2 .  5. Kempten; 1 3 .  5. 
Freiburg; 1 4. 5. Donau­
eschingen; 1 8. 5. Saarbrük­
ken; 20. 5. Hornburg (Saar); 
21 . 5. Ahlen. 

Hannes Wader 
1 4. 5. Hannover; 1 6. 5. Es­
sen; 1 7. 5. Dortmund; 1 8. 5. 
D.uisburg; 1 9. 5. Düsseldort; 
20. 5. Wuppertal; 22. 5. Stutt­
gart; 23. 5. Ulm; 24. 5. Tübin­
ge�. 

Backbord 
1 .  5. Hamburg; 7. 5. Win­
seniLuhe; 1 4. 5. 14 Uhr Har­
burg, 20 Uhr Stadtteil Eppen­
dort; 1 7. · 5. Winterhuder 
Fährhaus; 27. 5. SDAJ-Camp 
Niedersachsen; · "28. 5. 
SDAJ-Camp Schleswig-Hol­
stein; 29. 5. SDAJ-Camp 
Hamburg. 

Wild Geese 
1 6. und 1 7 .  5. Bochum; 1 8. 5. 
Mainz; 20. 5 .  Bremen; 23. und 
24. 5. Bochum; 27. 5. Ehin­
gen. 

Barrelhause Jazzband 
1 . 5. StetteniFildern; 1 4. 5. 
Karlsruhe; 1 8. 5. Eschwege; 
21 . 5. Köln; 22. 5. Herne; 25. 
5. Frankfurt. . 

Was-Tun-Band 
· 1 .  5. Recklinghausen; 6. 5. 
Essen; 7. 5. Ludwigshafen; 

· 14.  5. Oldenburg; 1 8. 5. Duis­
burg; 21 . 5. Essen. 

Außerdem: 
Pfingsten: 
6. internationales Festival 
New Jazz - Schloßpark 
Moers. 
3. Open-Ohr-Festival in 
Mainz. 
6. Song-Lied-Chanson-Fe­
stival in lngelheim. 

Sport 
Fußball 
1 1  . 5. Endspiel im Pokal der 
Pokalsieger I Amsterdam. 
25. 5. Endspiel im Europacup 
der Landesmeister I Rom. 

Motorsport 
1 . 5. Europameisterschafts­
lauf Formel 2 Nürburgring. 
8. 5. Motorrad-Straßen-
WM-Lauf Hockenheim. 
1 9. 5. 50. Internationales 
Sandbahnrennen Herx­
heimiPfalz. 
28. - 29. 5. Internationales 

. ADAC-1 000-km-Rennen 
Nürburgring. 

Judo 
1 2. -1 5. 5. Europameister­
schaft der Herren I Ludwigs­
hafen. 
21 . 5. Deutsche Damen-Ein­
zelmeisterschaft I Neumün­
ster. 

Leichtathletik: 
22. 5. Deutsche Mann­
schafts-Meisterschaft - Bun­
desliga-Endkampf I Lud­
wigshafen. 

!Und außerdem .. . 
Vom 5.-7. August findet 
in Nürnberg das "2. 

· Nürnberger Barden tref­
fen" statt, ein Festival 
der Liedermacher 1 in 
dessen Rahmen ein 
Wettbewerb für Ama­
teurmusiker mit ihren 
eigenen Beiträgen aus­
getragen wird. Wer sich 
beteiligen will, sollte 
seinen Beitrag bis zum 1 .  
Juni auf Band oder Kas­
sette nach Nürnberg 
schicken. Ausschrei­
bungsunterlagen für 
Wettbewerb und Festi­
val gibt's beim Ver­
�ehrsverein Nürnberg, 
Eilgutstraße 5, 8500 
Nürnberg. 
Eine neue Postkartense­
rie unter dem Thema 
"D·eutschland! Deutsch­
land! 12 Stimmungsbi l­
der" hat der Münsteraner 
Christian Schaffernicht 
hergestellt. Ganz hervor­
ragend auch zum Ver­
schenken. Komplett 5 DM . 
Einzelkarte 0,50 DM, zu 
beziehen bei Wohltat'sche 
Buchhandlung, Rhein­
straße 1 1 ,  1 000 Westber­
l in 4 1 .  

Ein Poster der ,,Isle o f  
Man",  der unter Motor­
radfahrern bekannten 
britischen Insel, die eine 
.beim Publikum beliebte , 
.aber für Fahrer auch 
sehr gefährliche Renn­
strecke hat, wurde vom 
MC Kuhle Wampe her­
gestellt. Die ersten 4 0  
Exemplare sind für 
1 ,- DM zu beziehen bei 
Otmar Hegmanns, Dil­
bornstraße 3 6 , 4 1 5 0  Kre­
feld. 
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Ich finde eure Zeitung ganz 
gut, we.il sie nicht nur in jedem 
Berteht frg�J;lJiein Parteipro­
gramm run��labert. Ich mei­
netes ist lilar, daß auchihr.eine 
politisc Zielsetzung ' habt, 
aber be' eh wird nicht vef'lli 
sucht, ntu' Ideologie zu ver­
breiten. 
Klau�JPaeUold, Hanau , 

>; '':<;;.. 

Die Auflösung des 1. Preisrät­
sels heißt: Wirb Abonnenten. 
Das ist ,gut. Man müßte sich 
überlege).l,c&Wie man die elan 
vielen J1.1gendlichen nahe­
bringen kann. Schreibt doch 
mal we�1�per Abo� Werbup�en 
von v�rsbhiedenen Grup�n 
und Leuten, vielleicht kann 

·'' man davon was lernen. 
Ich geh• jetzt erst mal zu mei­
ner Freundin und wirb sie als 
Abonnent. 
Noch eins: Die Witze von elan 
3/77 wareri mal wieder dufte. 
WolfgtUJg Loepthien, ''""' 
Steinbach 

Die Lösung für das 2. elan- immer ohne Beanstandungen. 
Preisrätsel lautet: Aktion un- Dieses zugegebene .kleine Bei­
sere Zukunft. Gleichzeitig spiel zeigt: Wissenschaft und 
möchte ich euch meine Aner- Technik sind nicht neutral. 

für �. ril-elan und 
. 

eißt in diesem Fall 
:on�chen: hr gut. besond daß die wesentlich-

von Mona Mon.at sten Probleme in der Sicher-
Das Kreuzworträtsel• heit der Atomenergie auf dem 

und der elan-shop sind zwei Hintergrund der kapitalisti­
sinnvolle Erneuerungen. Wenn sehen Gesellschaft entstehen. 
ihr überhaupt Sportberichte Dieser Aspekt muß unserer 
bringen müßt (dafür gibt's ja Meinung nach bei dieser Pro-

und Tageszeitungen), blematik an erster Stelle ste-
rloch mal · nicht hen. lib 

so populäre ortarten, Klaus MÜller, Idar-Oberstein 
wie z:B. Volleyball, Turnen, 
Judo usw., auf. 
Jürgen Retzlaff, Hude 

'%· 

Richtig stellt ihr fest, daß "der 
Weg der Kerl;)§paltung'' heute 
"weitgehend '" · technologisch 
beherrscht" wird. Was soll 
dann der Unsinn nlif den "le-

Verb�sserungs­
vorschläge 

Dies sollte < etgentlich einen 
Brief über Vorschläge geben, 
wie elan zu verbessern ist. 
Aber keiner unserer Gruppe 
hatte an den letzten elans Kri­
tik zU üben. Im Gegenteil, wir 
finden die elan in allem, sei es 
das Titelbild oder der Inhalt, 
sehr treffend, Vor allem die 
elan mit dem Sklavenmarkt als 
Titelbild. Macht weiter so in 
der Gestaltung der elan, damit 
erleichtert llir uns wesentlich 
den Frei verkauf. 
Gaby Goldschmidt, Stuttgart 

. bensgefährlichen Problemen 
für die Umwelt", wenn diese 
Gefahr von euch dann doch 
nur auf technologische Mängel 
zurückgeführt wird. Seit 1 954 Mit der unheimlich guten Auf­
a:tbeitt\t das''!irste: Atofukraft;,; ' 1Härung über die Probleme der 
werk in Obninsk!Usf;�SR noch Jugend ",liegt die elan genau 

richtig. Hier noch einige Ver­
besserungsvorschlij;ge: . 
Bringt doch regelmäßig Be­
richte,, über den Bundl üper 
Traditionspflege beim 'Bund, 
über die ADS-.Arbeit usw. ; 
über sozialistische .. Länder. 
Und noch mehr infotinativere 
Artikel zu Problemen der 
Schüler und von Jugendfrei­
zeitinitiativen. 
Bernhard Meyer, Harpstedt 

Anm. d. Red.: Mit der April-Aus- 'i 
gabe begannen wir �ine Iangare 
Debatte über die braunen Tradi­
tionen in der Bundeswehr, über 
Soldatenrechte usw. Im näch­
sten elan werden Wir· mit einem 
mehrteiligen Bericht Qber das 
Leben einer Jugendbrigade in 
einem Betrieb in der DDR begin- %. 
nen. 

Traditi 
erlaß 

Der Artikel von Stabsarzt R. B. 
Beck hat mich sehr gefreut ­
ich gratuliere Zllllt;�ntwurf ei­
nes neuen Traditiöilserlasses. 
Natürlich unterschreibe ich 
auch diesen Entwurf, meine 
aber, daß es damit nicht getan 
ist. Worauf es jetzt ltrtkommt, 
muß meiner Meinung nach 
zum ersten eine noch 'bessere 
Unterstützung der .fortschritt­
lichen Kräfte in der Bundes­
wehr sein und zum zweiten ein 
verstärkter antimilitaristi-

33 
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lUD fehlt eitel 
Bei uns alle Schreibmaschinen . 

R i e s e n a u s w a h L  
stets Sonderposten. - K e i 

�".isiko, da Umtauschrecht 
Raten. Fordern 
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�das Jugendmagazin 

Aktuelle Meldungen aus allen Bereichen der Jugendpolitik, von Aktionen 
und Aktivitäten - Kommentare und Analysen aus dem Leben der Jugend­
verbände, aus Ministerien, Betrieben und Schulen. Jugendpolitik aus mar­
xistischer Sicht - Dokumente, auch manchmal über Texte, die das Licht 
der Öffentlichkeit noch nicht erblicken sollten. 
Für alle, die über elan hinaus monatlich mehr Handwerkszeug und Hilfe in 
der Jugendpolitik brauchen. 

• Im März: Sonderausgabe zum Stand der Vorbereitung der XI. Weltfeat· 
spiele ln uneerem Land . 

• Im April: Bundeskongresse der Jungsozialisten und Jungdemokraten 

, und viele endere aktuelle Erelgnlaee 

0 Ich abonniere die jugendpolitischen blätter 
0 Ich möchte die neueste Ausgabe zugeschickt bekommen 

I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I 
I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I 
I I I I I I I I I I I I I I I I DJ 

Alter 

I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I 
I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I 

Ort 

Datum 

Oie Abo-Gebühren betragen bei jährlicher Zahlungsweise und 

Kündigungsfrls.t nur zum Jahresende bis jeweils 20. November: 

für elan-Abonnenten 1 0,- DM, für Nicht-&lan-Abonnenten 
20,- DM (Preis schließt Versand- und Portokosten ein). 

D Ich bin elan-Abonnent 
D Ich bin nicht elan-Abonnent 

• 

• 
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Leser werben Leser 
Ho!Jentlich ist euch die gelb-rote Postkarte nicht rausgefallen, als ihr 
dieses Heft durchblätterte. Un wenn, aufheben lohnt sich. Denn mit die­
ser Karte, die von jetzt an jeder elan beiliegen wird, könnt ihr neue Ab­
onnenten unseres Jugendmagazins werben. Als elan-Leser wißt ihr, daß 
es sich lohnt, elan zu abonnieren. Schon alleine deshalb, weil ihr elan 
dann regelmäßig zugestellt bekommt. Sprecht also mal mit dem Kolle­
gen oder Mitschüler. Füllt mit ihm zusammen diese Karte aus. Und es 
wird sich nicht nur für den neuen Abonnenten lohnen, sondern auch für 
euch. Denn es gibt W erbeprämien. Entweder das Buch " Wir sind 1 6  und 
wollen nicht stempeln" oder "Rührt Euch Kameraden" oder, wenn ihr 
beide schon habt oder lieber etwas anderes aus dem elan-shop oder an­
dere Weltkreis-Bücher haben möchtet, laßt euch einen 5-DM-Gut­
schein schicken, und tauscht ein, zwei oder mehrere davon hinterher 
bei uns ein. 
elan braucht mehr Abonnenten, denn der finanzielle Druck ist groß. So 
groß, daß wir nicht an die Kioske können. Deshalb helfen alle elan-Le­
ser selbst mit, elan noch mehr zu verbreiten, Abonnenten zu werben. 
Wir wissen, daß wir uns auf euch verlassen können. 

Ausgezeichnet mit dem 1. Preis der Weltorgani: 
sation der Journalisten (IOJ) für kämpferische Be­
richterstattung und Solidarität mit dem vietname­
sischen Volk (1 968). 

Ausgezeichnet mit dem Diplom des Weltbundes · 

Demokratischer Jugend (WBDJ) für besonderen 
Einsatz im aßtiimperialistischen Kampf, für Frie­
den, Demokratie und sozialen Fortschritt (1 973). 
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In der 
nächsten 
elan 

"Jugend •n in der DDR" - elan beginnt in 
dieser Ausga� eine Serie über das Ler­
nen, das Arbeiten, die Freizeit, kurz ü� 
das Leben der Jugend ln der DDR. ln Wort_ 
und Bild wird eine Jugendbrigade vom 
Volkseigenen Betrieb Schwermaschinen­
bau "Ernst Thälmann" in Magdeburg v�r­
gestellt. 

Lehrbücher für Lehrer 
Wie kommen eigentlich un­
sere Lehrer an die Weishei­
ten, die sie uns im Unterricht 
beibringen? Am Beispiel 
zeigen wir, wie die Unter­
nehmer kräftig mitmischen, 
wenn Lehrbücher für Lehrer 

L...!==��--J gemacht werden. 

Krimi-Autor im Verhör 
Was macht ein Schrift­
steller von Krlminalr�­
manen, wenn nicht Im­
mer der Gärtner d�r 
Mörder sein soll? H . J. 
Martln, berühmter Kri­
mi-Autor, wird auf 'o 
dumme und viel schlau-
ere Fragen der elan a11t- ,L_ _____ ___J 
worten, über seine Arbeit und seine An­
sichten · berichten. Eine Gemeinschafts­
produktion von elan und rote blätter. 

Schlimmer als 'Wanzen' 
Wo sind die Wanzen? Das war eine häufig ge­
stellte Frage in· den letzten Wochen und Mo­
naten. Doch die Methoden der Unternehmen 
sind noch vielfältiger, wenn es darum geht, 
Betriebsräte, Vertrauensleute, Jugendvertre­
ter zu bespitzeln. elan entlarvt. 



Dietrich Kittner, 
Schöne Wirt-

SChaft, 
30-cm-LP, Ste­
reo, 
Art.-Nr. Oft ff4 DM 15,80 

CUBA, Mangu­
are, 30-cm-LP, 
Stereo, mit Text­
heft in SpaniSCh Und Deutsch, 
Art.-Nr. Off ff9 D M  15,80 
aUCh als Musi­
Cassette 
Art.-Nr. 02t 109 DM 15,80 

De una vez, Lie­der der dritten 
Weft - für eine 
einzige Weft, Ali 

Primera, 
30-cm-LP, Ste­
reo, mit T exthett, 
Art.-Nr. ott t ta  D M  15,80 

Zupfgeigeman -sei, Volkslieder 1 ,  
30-cm-LP, Ste­
reo, mrt Textheft 
Art.-Nr. 01 t t  t t  DM 15,80 
auch als Musi­
Cassette 
Art.-Nr. 021 tto  D M  15,80 

Wer jetzig Zerten leben will, 
Kannma­

cher /Sehöntges, 
30-cm-LP, Ste­
reo, mit Textheft 
Alte Lieder aus 
dem SeChzehn­ten und neun-
Zehnten Jahr-hundert sowie 
neue Lieder 
Art.-Nr. 01 tt 12 DM 15,80 

Ekkes Frank, 
Lieder zum An-

lassen, 
30-cm-LP, Ste­
reo, mit T extbei­
lage, 
Art.-Nr. 0ft t t7  D M  15,80 

Mikis Th&Odora­
kis, Mitten in 
Deinern Her­
zen . . . , 30�cm­
LP, Stereo, 
Art.-Nr. Ott t tS �!,

1 5�: • Musi-
Cassette 
Art.-Nr. 021107 DM 15,80 

Lokomotive 
Kreuzberg, Fette 

Jahre, 
30-cm-LP, Ste­
reo, mit T extbe� 
Iage, 
Art.-Nr. 01f t20 DM 15,80 

7 Freizeit-Leseknüller in einem Pa­ket: 
Neun-Tage-Buch. Die X. Weltfestspiele in Bild und Wort, 276 Seiten; C. Rasch, Magma am Himmel, 304 Seiten; Hennecke, Ade­lante Argentinos, 160 Seiten; R.  Giovagnoli, Spartacus - Feldherr der Sklaven, 328 Sei­ten; Druschba - Freundschaft, 50 Seiten; Schütt, Zur Lage der Nation, 2 1 5  Seiten; Graulich, Keiner wird als Held geboren, 458 Seiten. 

Bisheriger Ladenpreis: DM 58,­Best.-Nr. 505503, DM 30,90 

Pftngetcamp.Puzzle, 37 x SO cm, 500 Teile, mit 1/1 4fartliger Vorla­ge. 
s..t.-Nr. 015501, DM 4,25 

Große Relaetaache, 
die durCh das 

Verstellen der Trageriemen zum Ruckuck wird. Material: Nylon. 
Größe: 35x1 9x53 cm. Besteii.-Nr. 001 103 DM 39,90 


